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M MMilk SM Sie Bkllillkl MMkl .Erhöhung der Kongrua .
Die nach Zehntairsen - en zählende Schar

der Pfarrer und Kooperatoren soll bei den

Dahlen in der Agitation für die klerikale Partei
sich nicht umsonst bemüht haben ! Die Be »

niühungen hatten Erfolg , und >venn er auch
nicht so groß war , wie er erwartet wurde , so
war es doch ein Sieg und die klerikale Pattei
will sich nun dankbar erweisen , indem sie ihren
Agitatoren eine Erhöhung ihrer Bezüge zu
verschaffen trachtet . Würden daS die Klerikalen

auf ihre Kosten oder auf Kosten desjenigen Be -
völkerungsteiles tun . der sich dies gerne etwas

kosten lassen will , so wäre dagegen mchrS ein -

zuwenden . Aber nicht i h r Säckel soll herhalten ,
um der Geistlichkeit ein behaglicheres Leben zu

ermöglichen , sondern die K a s s e n d e s S t a a -

t e s . Gegen dieses Wohltun auf fremde Kosten
» erden sich jene , denen gegen ihren Willen zu

diesem Ende zur Ader gelassen werden soll,
energisch zur Wehre setzen .

Die Mitglieder der Regierung , welche den

Plan auf Erhöhung der Bezüge der Geistlichen
fördern , lassen sich von politischen Opportuni -
läksgründen leiten . Sie wollen den Vatikan

versöhnen , der noch immer wegen der Mar »

moggiäffäre schmollt und sic möchten mit den

slowakischen Abgeordneten die RegierungSinehr »
beit stärken . Wie könnte man die Zuneigung
Roms besser gewinnen , als wenn man für seine
schwarzen Truppen offene Hände zeigt ! Zwar
weiß der Finanzminister nicht ein noch aus .

zwar weiß man noch nicht , wie, und wo das

Geld für die Bedcckuüg der Regulierung der

SiaatsangestelltenbeZsisj' e . aufzubringen wäre ,
dennoch trägt man kein Bedenken , außer den

700 Millionen , welche' , durch djc Bcantten -

gchaltsrcjgulierimg notwendig ' werden, der Bei

völkerüng auch noch die vielen Millionen auf -
bürden zu wollen , die für die Erhöhung der

Kongrua erforderlich wären . Einstmals galt cs

als Aufgabe : Trennung der Kirche vom Staate ,

was auch bedeutet , jede Religionsgemeinschaft
habe für die Erhaltung ihrer Seelsorger selber
auszukommen . Das klingt wie ein Märchen aus

alten Zeiten .
Wie früher das deutsche , beginnt jetzt auch

schon das tschechische Bürgertum seinen Frieden
mit der Kirche zu schließen . Bon der Trennung
ist kaum mehr die Rede , dagegen macht man

die Geistlichen geradezu zu Angestellten des

Staates , was schon äußerlich dadurch zum AuS .

druck gebracht wird , daß mit der Regelung der

Stoatsangestellienbezüge zugleich auch die Er¬

höhung der Kongruagebührcn der Seelsorger
erfolgen soll . Bisher waren es etwa 44 Mil¬
lionen Kronen jährlich , welche der Staat für
das Einkommen der Seelsorger beisteuette ; da

die Einkommensgrenze der Geistlichen künftig¬
hin um fast das Doppelte erhöht werden soll ,
so wären mit Rücksicht darauf , etwa 60 Mil¬

lionen Kronen notwendig , die durch neue
Steuern aufgebracht werden müßten . Nein , sagt
das Regierungsblatt , die „ Prager Presse ", die

für die Erhöhung der Äongniagebühren eifrig
Stimmung macht , so arg ist es nicht , denn

- nur " 25 Millionen werden gebraucht , da d i e

Felderträge der Pfründen nicht
nachihre m Kata st ral - , sondern nach
demwirklichenErtragfatiertwer -
d e n sollen , wodurch sich in vielen Fällen
ein geringerer Betrag ergeben würde , der zum

festgesetzten Existenzminimum fehlt . Die „ Pra¬
ger Presse " plaudert da recht interessant aus

der Schule . Danach wurden in vielen Fällen
die Pfründeneinnahmen der Pfarreien u n »
r : ch t i g, d a s i st t i e f u n t e r d e m w i r k-

lichen Erträgnis eingeschätzt und

die Pfarrer erhielten Zuschüsse
vom Staate , a u f d i e sie nach ihrem
faktischen Einkommen keinen An¬

spruch hatten !
Man darf wohl neugierig sein, wie die

Kirche dies mit dem christlichen Grundsatz , daß
unrecht Gut nicht gedeihe , vereinbart ! Aehnlich
verhält eS sich mit den S t o l a g e b ü h r e n.

In den klerikalen Zeitungen wird gegenwärtig
viel von den armen Pfarrern geschrieben , die

monatlich ganze 650 Kronen beziehen . Zu
solchen Berechnungen kann . man, leicht kommen ,
wenn man die Felderträge der Pfarvpfründen

Berlin , 2. Feber (Eigenbericht . ) Im
Berliner Fememordprozeß wurde heut « am
Abend nach dreistündiger Beratung des Gerichts¬
hofes das Urteil gefallt . Dir Angeklagten
Tchirmann , Stein und Afchenkampsf wurden

wegen gemeinschaftlichen Morde » , der angellagte
Leutnant Benn wegen Anstiftung zum Morde

zu « Tod « verurteilt . Der Angellagte
Schmidt erhielt wegen Beihilfe zum Morde
drei Jahr « Zuchthaus , der Angellagte Stetzel -
berg wegen Unterlassung einer Anzeig « neun

*

Berlin , 2. Feber . ( Eigenbericht . ) Dem

Rechtsausschutz des Reichstages sind heut « die

Kompromitzvorschläge der Regierungsparteien zur
FürftenabfindungSfrage zugegangen . Das Kom -

promitz schlagt die Errichtung eine » Reich « »
sondergerichtev vor , da « für alle Aus¬

einandersetzungen , die noch nicht endgültig er¬

ledigt sind , zuständig sein soll . ES soll die Aus¬

einandersetzung nach Billigkeit auf Grund

besonderer Richtlinien vornehmen . Insbesondere
soll «ine genaue Unterscheidung getrosten werden

zwischen dem Vermögen , das di » Fürstenhäuser
auf Grund eines privatrrchtlichen Titels und dem ^
da « sie nach öffentlichem Recht « oder kraft ihrer
früheren Souveränität erworben haben . Bei der

Bemessung der den Fürstenhäusern zurukprechen -
den Vermögensstücke soll di « wirtschaftliche und

finanzielle Lage beider Parteien berücksichtigt wer¬

den . Es ist zwar den Fürstenhäusern ein « „ w ü r .

Wien , 2. Feber . Die „ Reue Freie Presse "
meldet aus Budapest , datz Oberstaatsanwalt Dr .

Sztrache sich dahin äuhert «, datz die Haupt¬

verhandlung in der FrancsälschungSasfare voraus¬

sichtlich am IS . März beginnen werde . Bezüglich
der SrgSuzungüerhebungen erklärte der Ober¬

staatsanwalt , datz dl « bisherige Haltung der An -

nach dem Katastralertrag einschätzt und nicht

danach , was sie wirklich an Gewinn ergeben ,
und wenn man daS Erträgnis der

Stola gebühren nicht noch bem er¬

rechnet , was die Pfarrer anStola -

taxen tatsächlich einhcben , son¬
dern nach den Tarifsätzen der aus

demJahre1750stammcndenSto -
l a o r d n u n g. Solche stark an das östlichste
Ostgalizien erinnernde Berechnungen sollien
deren Nutznießer wenigstens veranlassen , etwas

weniger ausdringlich der Oeffentlichkeit mit der

„ Not des armen Klerus " in den Ohren zu

liegen .
Daß „ nur " 25 Millionen dem Klerus ge¬

geben werden sollen , macht die Sache nicht

schmackhafter . Es soll nicht geleugnet werden ,

daß es neben dem reichen Klerus auch einen

schlechtbozahlten gibt , aber für ihre bessere Ent¬

lohnung zu sorgen , wäre Sache der A n -

g e h ö r i g e n j c d e r Religionsgenos¬
senschaft und der reichen Kirche , nicht aber

des Staates , der nicht einnu . ' seinen eigenen
Angestellten ein auskönunliches Einkommen zu

sichern vermag . Es müßte aufreizend wirken ,

wenn der Staat , dessen Regierungen bei der

Bekämpfung der Not und Teuerung vollkom¬

men versagten , herhalten müßte , den Geist¬
lichen die Bezüge aufzubessern , die auf eine

Versorgung durch den Staat keinen anderen

Anspruch erheben können , als eben den , daß
die Regierung für die Reparatur ihrer Mehr¬
heit die Klerikalen brauch » und um ihre Unter¬

stützung sich jpl sichem , dem Klerus auf Gesamt¬
kosten ein Geschenk machen will .

In der TschechoslowakischenRepublik wur¬

den die Bezüge der Geistlichen bereit - zweimal

Monat « Gefängnis . Fünf Angellagte wurden

sreigesprochen.
Der Ausschluß der Oessentlichkeit ist , wie

nun sestgestellt ist , g e g e n den Willen der preußi¬
schen Regierung erfolgt . Di « RrichSregirrung hat
ebenfalls bekundet , datz sie kein Interesse an der

Geheimhaltung der Prozetzsührung habe . Da »

preußische Justizministerium hat sich sogar bereit

erklärt , dem Gerichte «in entsprechendes Gut¬

achten vorznlegen . Der Gerichtshof hat «S aber

obgelehnt , «in solche « Gutachten «inzusordern .

*

reguliert , im Jahre 1918 und im Jahre 1920 .

Die Klerikalen vermochten es auch zu bewerk¬

stelligen , daß jedesmal , wenn den Staatsango -
stellten ein außerordentliche GeidanShilfe zuteil
wurde , die betreffenden Gesetze und Verord¬

nungen auch auf die katholischen Seelsorger An¬

wendung fanden . Jeder erhielt einmal 500 Ix

als EinkausSznloge , ein zweitesmal 1500 lx

als Teuerungszulage und schließlich 2880 lx

als Notaushilfe . Aber nicht immer wurden auf
die Geistlichen die gleichen Grundsätze appli¬
ziert , die bei den Staatsanqestellten angewendet
wurden . Als im Jahre 1922 der schmerzliche
Schnitt der Reduzierung der Bezüge der

Staatsangestelltcn erfolgte , blieb derKle -
rus als einziger davon verschont .
Der Abbau der Staatsangestelltcnbezüge war

das Signal zu cincin allgemeinen Abbau der

Löhne und Gehalte der Arbeiter und Angestell¬
ten , der nur vor den Angestellten der katholi¬
schen Kirche Halt machte . Sie wollen nur beim

Nehmen mit den Staatsangestellten gleich bc -

handelt , werden , nicht auch beim Geben .

Unter den Gründen , welche zur Ablehnung
der Forderung der Klerikalen ' auf Erhöhung
der Kongruagebühren sichren müßten , ist ein

wichtiger der , daß durch sic die wegen der Be¬

deckungsfrage ohnehin hart umstrittene Rege¬
lung der Bcamtcnbezügc eine weitere Verzöge¬
rung ■erfahren würde . Es ist nicht viel , was

diese Regelung den Staatsangestellten bringen
soll , aber dieses Wenige auch noch zu gefährden ,
weil die Klerikalen dabei eine Belohnung für
ihre Agitatoren herausschlagen wollen , das

hieße die Geduld der Staatsangestcllten ärger
zu uiißbrauchen , als es das Interesse des

Staates noch ertragen könnte .

Der Landsknecht .
Der Juwelcndicb Moranskp , der auf dst

— selbst im Zeitalter der durch Film , Sensation ».
iom . ni und Presse erstklassig geschulten Meister
cinbrecher . immerhin originelle — Idee kam , die
Juwelen , die er znsammcnstahl , in einem eigenen
Geschäft zu verkaufen oder die zu dem Geschäft
benötigten Juwelen eigenhändig zu stehlen , wie
man ' s eben nimmt , ist anch in anderer Hinsicht
eine interessante Persönlichkeit. Moränskh
stellt einen Thp dar . Er gehört zu jenen
Leuten , die nur nack dein Krieg und nur durch
den Krieg als eigne Spezies ter menschlichen Art
in M- sscn austauchen konnten . Es mag immer
einzelne Abenteuerer gegeben haben , d>e sich
ähnlich durch das Leben gestohlen , geschwindes
und geraubt haben , wie die Briganten der letzten
Jahre , eS hat sicher auch schon Zeiten gegeben ,
in denen große Schichten von der Äbenteuercrlust
und Skrupellosigkeit erfüllt waren , die heute einen
ganzen Stand anszeichiiet ; seit Jahrzehnten aber
war der Typu » des Landsknechts aus
gestorben , der Krieg hat ihn wieder erzeugt , die
Nachkriegszeit mußte ihn üppige Blüten
treiben Kissen .

Der Krieg hat Millionen aus dem uor -
nialen Leben gerissen und Hunderttausende in alte
Welt verstreut . Menschen , die sonst nie über ihr
Dors hinauSkamen , wanderten durch die Ge¬
fangenenlager Sibiriens , wurden durch die ganze
Welt verschlagen , kehrten nach vielen Jahren und
unerhörten Abenteuer » zurück in ein Land , in
dem sie keine Existenz mehr fanden . Die Frauen
Hilten nicht selten andere Manner genommen ,
die Angehörigen waren gestorben , Hans und Herd ,
zu denen früher der romantisch verklärte „ Held "
zurückkchrte , waren unter dem Hammer , Hab » nd
. Gut war zerstöben und zerstört . .

Der Krieg hat die Menschen ihr Leden n » d
daS Leben der Mitmenschen mißachten gelehrt .
Illle,erdenkbaren Grausamkeiten inußte der Soldat
am eigenen Leibe verspüren , mußte er täglich am
Gegner vollbringen . Der Mord war verdienstvoll
der raffinierte Mord war Heldentum , der Raub
war erlaubt , die Schinderei feindlicher Untertanen
war ru der Tagesordnung , die Prostitution war
anitlich geregelt , die Päderastie geduldet , Notzucht
war kein Vergehen . Alle Werte wurden in nngc -
ahntcr Weise umgewertet . Die Kirche sagte Ja
und Amen dazu , daß die Gesetze von gestern zu
militärischen Vergehe» und die Verbrechen zu
lobenswerten Handlungen wurden .

Die Na ch kriegszci t Hai ganze Stände
und Klassen sozial entwurzelt ; nicht
niehr der einzelne , die Masse als solch « wurde
aus alte » Moralbcgrisfen gerissen , lernte gründ¬
lich uni und ans -Spießbürgern wurden Revolu¬
tionär «, aus Räubern Polizisten , aus Mördern
Generäle und aus Generälen Schieber . Die Welt
war ein . Hexenkessel , in dem sich jeder nach Lust
und Belieben verwandeln lassen konnte .

Die Na chkriegszeit brachte den Macht¬
kampf der Klaffen und Parteien , aus dem allzu ,
leicht , wenn er einmal aus den Köpfen auf oie
Barrikaden , ouS den Parlamenten cuf die
Schlachtfelder verlegt wird , ein Machtkampf der
Kliquen und Sekten , der Gclcgeuh «itSmachcr und
Diktatoren wird . Wenn einer nichts mehr zu ver¬
kaufen hatte als seine Gesinnung , d. inn hatte er
immer noch alle Chancen für den gesellschaftlichen
Aufstieg ; wenn eiiicr schießen und mit dem Dolch
umgehen konnte , dann war er ebenso gesucht wie
einer , der mit der Feder dem diktatorischen Re¬
gime dienen mock; ic . Schieber , Gesinnungslumpen ,
Bravos der jeweils herrschenden Diktatur , Mör «
dcr , Einbrecher , Börsenjobber , Journalisten mit
dem Revolver und ausgediente Feldwebel als
Politiker , Erpresser , Dcsraudanten , Abenteuerer
und Mietlinge aller Art waren dir - Herren der
Epoche . >-

Dieser Mora ns kh : Frühzeitig vaterlos ge
worden , hat er kaum jeinals di « feste Hand eines
klugen ErncherS gespürt . Im Kriege an der furcht -
barsten - llcr österreichischen Fronten , am Jsonzo ,
zu Hause , lernt er morden , stehlen , betrügen , das
Leben verachten und spuckt auf die Moralgesetzc .
die uur zeitweilig Anwendung finden und durch
jeden Armeebefehl rückgängig gemacht werden
können . Nach dem Krieg sucht er Unterschlupf in
Ungarn , geht zur Roten Armee > md wird

KompagniekomMandant unter Bela
K u n. Klafsenkänchfer ? Revolutionär ? Nein , nur
ein Landsknecht , der sich nach dem Sturze
der Roten den Weißen verdingt und
Fähnrich unter Horth h wird . Ein Re¬
aktionär ? Nationalist ? Nein , nur ein Mensch ,
der im Krieg gelernt hat , Mit,der Waffe Karriere

zu machen . Er bricht ein , wird bestraft , flüchtet
äuS den » Gefängnis in Oedenburg , errichtet in
Wien ein Delikatessengeschäft , das zugrunde geht .
Vielleicht war es ein letzter Versuch, inS bürger

M Hit WkMMlttitn Htn MkH Mim möHttn
Sie „ würdige - Lebenshaltung . — Sie Sozialdemokraten für völlige

Enteignung .

Frinicsijlschm ' tmtz - IS . MSrr

d i g e " (!) Lebenshaltung zu gewährleisten ,
andererseits mutz di « gegenwärtige allgemeine
mißliche Wirtschaftslage des Landes in Betracht ge¬
zogen werden . Bei der Aufwertung von An¬

sprüchen soll daS Aufwertungsgesetz An¬

wendung finden . Die vormal » regierenden Häuser
dürfen daS , was sie - erhalten haben , nur zu privat¬
wirtschaftlichen , wohltätigen oder kulturellen

Zwecken verwenden . Die Verbringung des auS -

gezahlten Kapitals im Auslande ist an die Ge¬

nehmigung de » brtressendrn Landes gebunden .
Datz diese » Kompromiß Gesetz wird , ist vor -

cköuklg nicht zu erwarten . Di « Deutschnationalen
wollen den ehemaligen Fürsten möglichst ihren
vollständigen Belitz belassen , während auf der
anderen Seite die allgemein « Volksstimmung ,
der die Sozialdemokratie Rechnung zu tragen ent¬

schlossen ist, die völlige Enteignung der

Fürsten verlangt .

geklagten , namentlich in der Tatsache , datz ste

bezüglich mehrerer von den Franzosen bezeichneten
Punkte in dem Verhör hartes Stillschweigen be¬

wahren , ferner , datz sic betreffs der Fragen über

die intellektuellen Urheber di « Antwort ver¬

weigern , keine Wahrscheinlichkeit (!)

dafür bietet , daß die neuen Erhebungen de «

ErganzungSverfahren « besondere Ereignisse Zei¬

sigen werden .
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liche Leben zurückzükehv «. er mißglückte und Mo -

ransky wurde Juwelenhändlcr . Die Juwele «
mußte er stehlen . Er war „ Produzent " und Ver¬

läufer in einem , ein lohnendes Geschäft , daS auf
die Dauer nicht gehen , konnte : In seinem Laden

in der Praterstraße hat Moransky den Fußboden
vmerrticretr lassen — zum Srfiufr gegen Ein¬

brecher ! Denn alle diese Land - lnechte hben ge¬
lernt , die Moral hochznschäpcn , wenn sie sich
gegen andere ansspiclen läßt . Sie wissen die

Gesetze zu ' chätzen, wenn die Gesetze sie und ihr

Eigentum schützen. ES gibt tanscnde MoranstyS
in Mitteleuropa .

Oder Leo 2 ch l a g e t c r : Soldat mit dunk¬

len Punkten in der Konduitenliste , Baltikumsoldat ,
der gegen die Bolschewisten kämpft und in Deutsch¬
land sofort eine ähnliche Beschäftiguicg sucht,
' . ' lbcnteucrrr in Obcrschlesien , in Geldgeschäfte ver¬

wickelt . muß er fliehen : im Ruhrgebiet ist etw : S

; u hoben , Schlagerer ivird Freischärler und Ter¬

rorist im Richrgebiet . Er tvird erwischt und stand -

rechtlich erschossen . ?llä völkischer Märtyrer lebt der

Landsknecht fort .

Oder Max Hölz : Er macht die Sackte auf
der andern Seite mit . Ohne Zusammenhang mit

einer Partcibewegung organisiert er den Klassen¬
kemps " auf eigene Faust , als Brigantengeichäft .
Im nachhinein wird ihm die Anerkennung ali

„lommwirstischer " Heiliger . Im Zuchthaus büßt
er seinenKommunismus .

Ehrhardt , Lüdeke , der Pressechef Hit¬
ler - , Trebitsch - Lincoln , der Pressechef
. Kapp «, Gras Arco , der Riörder EiSnerS , Tech -

lende völkischer Freischärler , hunderie Journa¬
listen . tausende Schieber und Glücksritter der In¬
flation Wen die Reihen der großen Landsknechts -
armer , die der Krieg geschult , die Nachkriegszeit
in Dienst gestellt hüt .

Castiglioni , Basel , Bekesiiy , die

- Typen der „ neuen RcichiumS " und der neuen

Gesinnung , die kein « ist : man könnte lange Reihe »
van Namen herzählen , die alle in daS eine

Kapitel gehören . Einer hak Glück , einer hat Pech ,
drr eine wandert in den Kerker , der andre wird
ein angesehenes Mitglied der bürgerlichen Gesell¬
schaft. Ter eine endet cuf eurem Sandhaufen als

Opfer — nickt seiner lleberzeugung , aber seines
Berufe » — der andre stirbt am Galgen , der dritte
erwirbt königliche Ehren .

Ter ThpuS des Landsknech : « wird nichi ster¬

ben , ehe nicht diese Zeit und diese Generation
stirbt . Er gehört zu ihr tvie die Raben jum Hoch,
gericht , die Moden zum Kadaver , die Hyänen zum
Tchlachiseld .

Fürdie Arbeiterklasse aber ist diese
Land » knrchi Sarmee eine Gefahr , die
man nicht unterschätzen soll . Was sich als Söld -
uertunl in die Bewegung drängt , wemr diese Be¬

wegung »ich : auf den Kaurpf der Massen bc »

ichrätckt bltibt . sondern zum Glücksspiel der be -

waffneten Gruppen wird , das kann leicht aus dem
Tiener zum Herrn , au « dem Söldner zuur
T i l i a t o r werden . Ter Typ des Moransky kann

ausarten zum Einbrecher in die Arbei¬

terbewegung , er kann , geworben für die

kommunillischc Tikiarur zu schießen , einmal sein

Gewehr auf die Arbeiter richten , in drr Weißen
Armee , >AS selbständiger Brigant , als Bravo eines

Emporkömmlings . Tie Arberierbewegung hat dir
Landsknechte drS 20 . Jahrhunderts nicht minder

zu fürchten , als die revolutionären Bauern einmal
vor teil Landsknechten des 16 . Jahrhunderts ge¬
zittert haben .

GenMn . leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
MaBaaBBBBaaBBflBwii « aaB8a8BaB88B8

Inland .
Eine ovposttionelle tschechisch - sozial «

demokratische Wümme .

In der in mehrfacher Hinsicht interessanten
Monatsschrift der tschechischen sozialdemokratischen
Studenten „ Studentskä Revue " findet sich
neben zahlreichen anderen kritischen BemerLiugen
auch ein Beitrag von K. B i 8 ek , der sich „ Rund

um de » tschechischen FiscismuS " betitelt " mrd zu

folgender Schlußfolgenrugen gelangt :
„ ES muh zur Vereinfachung unserer Par -

teiverhältnisse kommen . Aber di « Sozialdemokra¬
tie hat ein zcwckmäßigereS Mittel in der Hand ,
als es irgend eine mechanische Lösung von oben

ist ; ihre ganze Politik sollte sie in der nächsten
Zeit dem Gebot unterortmen , aut sich eine starke

konzentrische Arbeiterpartei zu machen , die bei unS

monströse kommunistische Bewegung zu liquidie¬

ren , die proletarischen Kräfte, die dort brach lie¬

gen , zu gebrauchen und i « enger Zusammenarbeit
mit der deutschen Sozialdemokratie den Arbeiter¬

massen wiederum ein « Hoffnung für di « Zukunft

zu geben , de « Weg zur Machtergreifung zu zei¬

gen und di « Arbeiter wiederum mit dem Glauben

zu erfilllen , daß di « Sozialdemokratie di « Demo¬

kratie nicht akzeptiert , um sich siir sie zu opfern ,
sonder « darum , weil fi « weih , daß sie in der De¬

mokratie zur Alleinherrschaft berufen ist . Diese
Vereinfachung würbe mit einer Aereinfachung im

Lager der Bourgeosie begleitet sein und gleich¬
zeilig würde sich zeigen , wie lange die bourgeoisen
Parteien mit ihrem Nationalismus bei Lösung
der Gründprobleme der Republik aukkommen

können .
Wir müssen den Dingen ruhig inS Auge

schm. Wir werden parlamentarischm . Krisen nicht
auS dem Weg gehen können . Die Unbeweglich -
keit unseres Parlamentarismus , die weit hinter
dm Parlamenten der Wostländer zurückstcht , wird

durch seine Jugend sicherlich mit verschuldet . Wer
die Hauptursochen der Krise sind bei unS ähn¬
lich denm der altm Demokraten . Die Parlamente
sind nicht dazu angetan , Stätten deS Alassenkamp -
feS zu sein. Je weniger Schleuderhaftigkeit auf
der Seite der Vertreter der Arbeiterklasse zu .
. Hanse sein wird , desto tiefer die Krise und desto
cher wird die herrschende Klasse zu außenparla -
mentaristhen Mitteln greifen . Wir werden diese
Kris « nicht durch Hinausschiebung beseitigen . ES

gibt für die Sozialdemokratie einen Weg, um fich
gegen diese Krise Sicherungm zu schaffm : Ge¬

winnung «ine » neuen Zustromes von Arbeiter¬
massen und im oppositionellen Kampf gegen da¬
reaktionäre Regime Umformung in eine Konzen¬
tration - Partei de - Proletariat »». "

Di « Stimme Bikeks ist nicht die erste oppo¬
sitionelle Slimme , die in der letzten Zeit aus deut

Lager der tschechischen Sozialdemokratie erschallt .
Die Häufung von oppositionellen Kundgebungen
in der tschechischen Sozialdemokratie zeigt , daß man
unter dem Eindruck der fortschreitenden kulturel¬
len und Politischen Reaktion drüben über an¬
dere Wege ihrer Bekämpfung , als die bisher be¬

schrittenen . nachzudenken beginnt .

Das notleidende Bankkapital . Tas „ P r a v o
Lidu " meldet , daß sämtliche Banken mit

bloß drei ' Ausnahmen sich um «in « Unter¬

stützung aus devl staatlichen Sanierungsfonds
beworben haben . Di « Banken , di « durch
Jahre Riefeugowinn « erzielt haben , die eine Un¬

zahl von Palästen errichten konnten , deren Direk¬
toren im Auto in » Büro fahren , die immense
Dividnrdcn auSstreuen , die zu den eigentlichen
Regenten des Staates geworden sind , denen die

ganze Finanzpolitik Raains diente , sie leiden bit¬
te « Not und flehen den Staat um Unterstützung
an . ES ist nur zu hoffen , daß der Staat , der gegen

Beamte , . Kriegsinvaliden , Witwen , Pensionfftsn ,
Waise « , Steuerträger und gegen alle - , was Pro¬
letarier heißt , ein harte - Herz hat , bei den Aermsten
der Annen , bei den notleidenden BarMchitalisten ,
den Proleten der Börse , Milde vor Recht gehen
läßt und durch «iche Spenden der schrecklichen Not

abhilst . Wenn schon da « Boll kein Brot hat, ,
dann sollen wenigsten « die Bankier » Champagner
haben ! Vielleicht könnte man auch , öffentliche
Sammlungen in den Fabriken und DollSschulen
veranstalten !

Roch kein Konkordat ! „ N o ch ist Lemberg in

mrfercm Besitz, n o chist Polen nicht verloren " —

noch sind wir eine hussitische Republik ! Die

„ Lidovc Rvviny " stellen aufgrund eine « Dementis

der „ Prager Presse" fest, daß die Besprechungen
der Regierung mu den kirchlichen Würdenträger »
nicht den Abschluß eines Konkordat « zum Ziele
hätten , sondern me Ordnung der Verhältnisse im

Sinne „gegenseitiger Loyalität und Aufrichtigkeit ".
Also haben wir ' s nicht herrlich weit gebracht ?!
Noch gleftet do « Staatsschiff am Konkordat vor¬

über , noch sind wir mst der Reaktion nicht beim

Stande von 1856 angelanal , » och halten wir dort ,
wo Franz Josts etwa 1870 stand . Was einmal

außer aller Erwägungen stand , da » ist heute schon
ein Erfolg : Wir haben noch kein Konkordat !

Kpaöek kam » al « „ Bodenreform » " auch
deutsch . „ Lidovc R o v i n y" melden : Aba .

LPaäek und Bauureister Chrastina , die

von den ehemaligen Eigentümern den Groß¬
grundbesitz F u l n e k gekauft hoben , bieten einige
Teile zum Berkaust an , ohne die Genehmi¬
gung dieses Verkaufes durch da « Loden¬

amt abzuwarrcn ; sie ließen schließlich durch
irgendeine Realitätenkanzlei ein¬

sprachige deutsche Offerte in die

deutschen Gemeinden versenden , in denen die

dortige Bevölkerung aufgefordert wird , Boden
von diesem Großgrundbesitze zu kaufen . Gegen
den Aba . Zpaöek wurde die Beschwerde an
das Bodenamt überreicht und die Bevölkerung
in der weiten Umgebung erwartet mit Spannung ,
wie Lieser neue Großgrundbesitzer vor der Oef -
fenttichkoit die sonderbare Art seiner Parzellierung
aufklä «» wird .

Einberufung des Senats . Auch das Senats¬

präsidium hat es mit der Einberufung de « Haust «
nach Einreichung de « opposii oncllen Antrages
Plötzlich eilig . Die Plc narsi tzu ng de « Senats

ist für Donnerstag , den 18 . Feber einberustn . Auf
der Tagesordnung befindet sich die Dahl ted

Präsidiums und verschiedener Ausschüsse. Wie
wir erfahre », verlief die gestrige Sitzung der zur
Lösung des Streites in daS SenatSpräsioium em -

gesetzten Sechserkommission völlig ergebnis¬
los . Die Sitzung sand unter dem Vorsitz des

Ministerpräsidenten statt , der in der

Kommission erklärte , sie müsse den Streit bis

Samstag bereinigen .
Der StaatSangestellten - ZwölferauSschuß hielt

gestern im Ministerium des Innern eine Sitzung
ab ; er sollte der die Staatsbeamten betreffende
Teil erledigt werden , worauf die die Lehrerschaft
betreffenden Telle in Verhandlung gezogen wer¬
den . Dann wird daS ganze Elaborat des Zwölfer -
auSfchusses der Regierung übergeben und ihr
Standpunkt abgewartet werden , worauf der

Zwölferausschuß die Schlußrodabio « seines Rest¬
rates durchführen wird . Ende der Woche soll
eine definitive Entscheidung getroffen werden .
Die Regelung der Gehalte der Geistlichkeit soll
nicht gleickzeitig durchgeführt werden .

Das Gesetz über den Hausierhandel . Die

„Lid . Lisch " melden , hat der letzte Ministerrat
einen Entwurf de « Gesetzes über den Hausier -
handel beschlossen , der in der nächsten Sitzung des

Abgeordnetenhauses überreicht werden wird .

Englische Thronrede .
London , 2, Feber . (Eigenbericht . ) I «

britisch « Parlament hat hem « der König unter
de » übliche « vepränge di « Thronrede verlesen.
Inhaltlich bietet fi « utac Uebüraschuug. Zuerst
toneben die außenpolitisch « Verhältnisse geschil¬
dert daun die Mmadung an die Regierung Bel¬
giens , Frankreich «, Deutschlands und Italiens
zur Konferenz über die internationale Regelung
der Dibeitszeit erwähnt .

Um drei Uhr begann im Uuterhaus «, eine
Stund « später im Oberhaus « die groß « Aussprache
über das in der Thronrede »irdergelegt « Pro .
gramm der Regierung . Für di « Arbeiterpartei
sprach in Vertretung des in Indien wellenden
Ramsay MaeDonald Ely » es .

Die Bergarbeitertagung in Sech.
Genf , 2. Feber . Wie bereit « gemeldet , not

gestern in Genf der Internationale Ausschuß der

Bergarbeiterfödtzpation unter dem Porsitzc
Smiths zusammen . Den Verhandlungen wohn¬
ten unter anderem der Vizepräsident der Kon¬
föderation D e S j a r d i n mrd der Generalsekretär
der Intern ; timralen Bergarbellerkonföderation
LodgeS , ferner für England Cook , fist
Deutschland Dr . Berg und für Frankreich
Quentin bei . Auf der Tagesordnung standen
unter anderem : 1) Die Prüfung deS gegenwärtigen
Standes der Lohn« und Arbeitsbedingungen in
den einzelnen Länder » . 2) Die finanziell und

sonstige Unterstützung der Bergarbeiter in den
Anthrazitgruben der Bereinigten Staaten . 3) Der
Entwurf der Geschäftsordnung des Interna üo -
« clen Bcrgarberterkongresses , der am 9. August
1926 in Krakau Zusammentritt .

Der Direktor des Internationalen Arbeits¬
amtes Albert Thoma « war zu den Berhand -
lmrgen des Ausschusses eingeladen , um sich über

einige Entschließungen des Verwalt » ngSrateS des
Jnternationelen Arbeitsamtes auSzusprechm . Den
Ausführungen Thomas ' gelang eS, gewisse Miß -
Verständnisse betreffend di « Zusammensetzung und
die Aufgaben der Sonde « ommission firr Berg ,
wesen , eures Organe « des BerwaltungSamteS des

Internationalen Arbeitsamts , zu zerstreuen mW
vollkommene Klarheit über die Bedingungen be¬

züglich de « Erfolges der gegenwärtig durchgcführ¬
ten Enquete über die vom Rat « des Jnternetio -
nalen Arbeitsamtes auSgoarbei ' eten Grundlagen
für die Beziehungen zwischen dem Jniernationaum
Arbeitsamt « und der Internationalen Konfödeva -
lion der Bergarbeiter zu erzielen . Einige Mitglie¬
der des Ausschusses wurden mit der Surtzcbe be¬

traut , mit der technischen Abteilung des Inter¬
nationalen ArbeiiScmteS in Fühlung zu treten .

Die Vertagung der Mrchtvugs .
linierens .

Präsident Toslidge bedauert .

Washington 2. Feber . ( HavaS . ) Im Weiß «
Hause wird erklärt , Präsident Coolidge habe
sein lebhaftes Bedauern über di « Verletzung der
vorbereitenden Abrüstungskonferenz ausgesprochen ,
der « wahren Gründe ihm bisher nicht nntzeteD
wurden . Der Präsident erwartet , daß di « Ver¬

tagung nur eine zeitwellige sein wiü », und daß
die Konferenz sehr bald zusammentreten werde .

Was die Beteiligung der Bereinigen Staat «

cm International « Gerichtshof ftn Laag betrifft ,
teile Präsident Coolidge nicht die BewMnisse ein¬

zelner Politiker , daß die Beteiligung , Amerika in

den Böllerbund führen müßte . Der Präsident be .

harrt auch weiterhin auf seinem bisherig «
Standpunkte , daß die Bereinigt « Staaten außer¬
halb des Böller oundeä bleib « sollen.

Copylight durc ' 1 Wilhelm
Gold manu Vorlag . Leipzig . W

Sie KMMchsr nm Klondike
Roman an « der Zeit der großen Aoldfunde

in Kanada und Alaska

41 von Emil Droonberg

Wäl ) rend der Minagsmahlzeil wurde der

Opcrationsplan entworstn . Zunächst würde >nan
für zivei oder drei Tage hier das Lag » auf -
lchlagcn . Schlank " Balsanttaniicn für ein Floß,
deren Hol ; auch leiihl genug war , nm gut zu
schwimiucn und eine Last zu tragen, ' ivaren

reichlich vorhanden .
„lind war wird mil den Hunden ? " fragte

Paterson .
„ Tie können wir auf keinen Fall mit auf

das Floß nehmen , sie müssen hinter unS her
schwimmen. Tas ist nicht so schlimm wie cS
aussichi . Tie Schlucht ist zwar lang , ober sie
schwimmen ja mit der Strömung und brauchen
sich gar nicht anzustrengen . Außerdem tragen
sie ihre langen Haare so, daß sic kaum sinke »
können " , erwiderte Escher .

Nach diesem Plane wurde auch verfahren ,
-lehirlichc Bevarungen gingen offenbar auch un¬
ter den curderen Gruppen von Reisende », die
sich ans dem Trail Himer ihnen befunden und
jetzt ihre Lager in möglichster Nähe de « Eingangs
der Schlucht ousgeschlagin hatten , vor sich, dcit »
mehr als einmal käme » einzelne von ihnen bis
an den Rand des Eises vorgeschritten , starrten in
das offene Wasser und besprachen , wie sich un¬
schwer aus ben Bewegungen ihrer Anne , die da
und dorthin deuteten , erkennen ließ , augen¬
scheinlich alle Möglichkeiten der Passage , linier
ihnen befand « sich auch Lynn und Kane , beide
mit ihren Gehilfen .

Lynn , nachdem er eine Zeitlang in die

Schlucht hincingestarrr hatte , lange genug , um

sich jede Einzelteil der Strömung und Gestal¬
tung der Felswände einzuprägen , suchte sich dann

offenbar auf d" - Eisdecke einen Platz siir den
Bau eines Fll ßcs aus , denn er deutete ans ver¬
schiedene Stellen und dann wieder nach der

Schlucht , zweifellos , um den besten Weg anzudeu .
ten , aus dem es zu Wafler gebracht werden
konnte .

Ellcen , die die beiden ebenfalls unauffällig
beobachtete , fiel wieder der schlürfende Gang von
Lynns Gelnkfen auf , aber obwohl dieser jetzt
in der Mittagszeit den mueren Teil seiner Nkütze
hcraufgeschlagcn trug , hätte sie doch nicht sagen
können , ob eS der Mann war , der ' sie in Ju -
neau angcsprochen hatte . Außerdem konnte sie
sich keinen Gruiid denken , weshalb er eS Escher
gegenüber hatte ableugnen sollen , wenn c « der
Fall gewesen wäre . Sie nahm daher an , daß
der schlürfende Schritt eine Gewohnheit sei, die
auch andern Männern eigen war .

Ohne daß sie sich darüber hätte klare Re¬

chenschaft nebelt können , flößte ihr aber die Arr -
wefenheit LynnS hier Beunruhigung ein . Sie
wußte , daß sie jetzt vor dem gefährlichsten Teil
ihrer Reise standen . Die Uttterrednng PatersonS
mit Escher und auch die gelegentlichen Aeußerun -
ae », die fie von anderen auf dem Trail gehört
hatte , ließen ihr darüber keinen Zweifel . Es
iväre ihr aber weniger beklommen zmmtte ge¬
wesen , wenn sie das Wagnis ohne die Nähe die¬
ses ManneS hätten unternehmen können , der

scholl urehrfach und in der gewissenlosesten Weist
gezeigt batte , daß er aus Gründen , die sie sich
nicht erklären konnte , ihr Feind Ivar . Sie vcr -
miod cs jedoch , Escher gegenüber ihrer Sorge ,
die ja auch nur ganz unbestimmt war , Aus¬
druck zu verleihen . Er hatte so schon genug Last
mit ihr , und sie lvolltc ihm die Sache nicht llvch
scknvieriger machen , indem sie sich übercnrgstlich
zeigie.

Als Lynn und sein Gehilfe nach ihrem
Lagerplatze zurückgekehrr waren , kam Kane zu
ihnen Hera ».

Er sah auch stinerstits keine alldere Mög¬
lichkeit , als ein Floß zu bauen und die Schlucht
auf diesem zu durchfahren . Zu diesem Avecke
hatte er sich schon ein paar anderen Reisenden
angeschlossen , um mit diesen gemeinsam ein grö¬
ßere « solches herzustellen . Das ersparie Arbeit
uttd war auch sicherer .

„ Warum haben Sie sich nicht uns ange¬
schlossen ?" fragt « Escher verwundert .

„ Ich sagte Ihnen doch schon in Skaguay, "
erklärte Kane , „daß ich vermeiden möchte , eine

zu dicke Freundschaft zwischen unü zu proklamie¬
ren . Daß ich jetzt init Ihnen spreche, fällt nicht
auf . Es ist selbstverständlich , daß Reisegefährten
vom Schiff hin und wieder eilt paar Worte mit -
einander wechseln . ES hätte im Gegenteil Ver¬

dacht erregen können , wenn ich es nicht tun
würde . Lynn ist nicht dumm , und ich hafte es

für sehr wahrscheinlich , daß ich demnächst noch
einige Geschäfte rnit ihm abzuwickoln haben
werd « . Ich nröchte ihn deShalli nicht zu sehr auf

mich aufillerksam machen . Unser Verkehr muß
daher genau auf daS abgestimmt werben , was

unter obcrslächlic ' m Bekannten vom Schiff üblich
ist. Nicht mehr, ' —aber auch nicht weniger ,
denn das könnte erst recht sein Dftßtvauen erwek »
kn . Und solche oberflächliche Bekannte haben
wir jetzt genug geredet . Autzerdenr , die Arbeit
wartet . Also good by ! "

Rach zwei Tagen angestrengter ' Arbeit , die
mit dem Fallen der nötigen Anzahl Bäume , Ab¬

schlagen der Aeste , Transport der Stämme mit

Hilfe der Hunde »och der Baustelle auf der Eis¬
decke des Sees , dem Zusammenfügen und den

hundert dazu gehörigen Einzelarbeiten anaefüllt
waren , war das Floß fertig . Born und hiirten
ivaren Ruderpinnen angebracht . Zwei über den
anderen befestigt « kürzere Stäuune gaben den
beiden quer darüber gesellten Schlitten mit fest.

verschnürter Ladung eine erhöhte Stellung , da
mit einem gelegentlichen und vieüeiwt sogar häu¬

fig « Ueberfluten des Floßes infolge der Bewe¬

gungen der beiden Männer und der dadurch her «
vorgerustnen Schwankungen mit Sicherkeit zu
rechnen war . Die beiden Frauen sollten daher
ihren Platz auch auf den Schlitten einnehmen .

Der See bildete um den Eingang der

Schlucht herum eine ziemliche Fläche eisfreien
Wassers mit verschiedenen mehr oder minder

langen Einschnitten , die anzeigten , daß Grupp «
von Reisenden hier ihre Floße zu Wasser gebracht
hatten .

. Escher und Paterson hatten am Mittag des

zweiten TogeS , als daS Floß zwar fertig , aber

noch nicht beladen war , das ebenfalls bewerkstel¬
ligt . ES war die einzige Zeit , in der das ge¬
schehen konnte , da die Oberfläche deS Eise « in

diesen Stunden austaute , während in der übri¬

gen Zeit das Floß angefroren war und nicht
bewegt werben konnte . Mit Hilfe der Hundege¬
spanne , von denen eines das Floß an der lrn -

ken Seite in Tau rrahm , während das andere

auf der rechten Seite am , gelang es ihnen ohne
Schwierigkeit , das Floß in « rnem der Aus¬

schnitte , die eine Art Kanal bildeten , zu Wasser
zu bringen und festuclegen . Nachher würbe »
noch alle restlichen Arbeiten erledigt und mit

dem Verladen der Ausrüstung , soweit sie schon
entbehrlich war , begonnen .

Am nächsten Morgen , sobald es genügend
hell sein würde , um die gefährlichen Stellen in

der Schlucht rechtzeitig zu erkennen , sollte di «

Passage unternommen werben .

Sie waren nicht di « cirrzigen , die abfahrtbc -
reit waren . Weiter hinaus auf der breiien

Fläche des Sees lagen in ähnlichen KanalauS -
schnitten noch fünf oder sechs andere Flöße , dar¬

unter auch die von Lynn und Kane gebauten .

(Fortsetzung fotzt, )



s . Feber 1928 . Seife 3.

Zur LhiraNerlft k der

Ardeiterdelesationen mich
Sewietrntzlau ».

Wir man es i92 ( l machte .

Angel Pestana , der bekannte Führer der fpa-
nffchen (syndikatisten , hat im Jahre 1920 em paar

Monate in Dowjetrußland verbracht . Aber erst
vor Kurzem hat er ein Buch über seine Eindrücke

veröfsenüicht, in dun er durchaus keine angeneh¬
men Sachen über die Sowjetregierung und di «

Dritte Internationale erzählt .
Dar « » hat Pestana so lange mit diesem Be -

richte gezögert ? Die Ursache ist ganz entfach : Bor

einigen Jahve « waren noch die Arbci - lermossen
der festen Glaubens , daß eS den Bolschewisten ge¬

lungen sei, Rußland in ein Paradies zu verwan¬

deln, und Pestana wagte eS nicht , kaltes Wasser

auf diesen Enthusiasmus zu schütten . Deshalb

hat er » ehr als drei Jahre geschwiegen . Jetzt , da

die Legende von dem Sowjctparadic » zu schwin-
dm beginnt , hat er den Mut gesunden , die Wahr¬
heit ju sagen .

Dar aber ift eine Nebensache . Sein Buch ,
dar unter dem Titel „ 70 Tage in Rußland " in

Barcelona erschien , ist höchst interessant , und eS

lohnt sich die Mibe , es durchzublättern .
Pestana hat den russischen Boden ÄS begei¬

sterter Bewunderer der Bolschewisten betreten .

Desto bitterer war feine Enttäuschung . Es würde

zu weit führen , die allgemeinen Eindrücke über

Vas , was er gesvhelt und gehört hat , aus seinem
Buche wiederzugeben , abgesehen davon , daß man

über dieü Thema schon viel geschrieben hat . Sein

Buch aber enthält etwa » Steuer , und - war dort ,
wo er sich mit der Komintern und mit don aus¬

ländischen Delegierten auf dem 2. Kongreß der

Dritten Internationale befaßt , dem er ÄS Der «

trrttr der Spanischen Syndikalisten beigewohnt
hatte.

Pestana , sowie einige andere ausländische
Gälte , waren auf der russischen Grenze mit großer
Gastfreundlichkeit empfangen worden . Abramo -

vitsch ( bekannt rm Auslande unter dem Namen

„ Moskaus Auge " ) ist ihnen entgegongekommen
und hat sie brS Petrograd begleitet . Der Zug
hatte nur einen Passagier - Wogen 1. Klasse : alle
anderen waren Guterwagen . Da viele Passagiere
auf dem Perron warteten , sagte Pestana zu Wra -

movitsch :
— ES wird uns ein bißchen eng sein!
— Beruhigen Sie sich — antwortete Wra -

movitsch . — In diesem Wagen wird niemand

außer unS fahren .
— lind die übrigen Passagiere ?
— In einem Guterwagen .
In dem , - Hotel Internationale " , wo man

die Delegierten in Petrograd unterbracht hatte ,
Hai man sie fürstlich bewirtet . tla & war umso
peinlicher , sagte Pestana , als in dieser Zeit dir
ganze Bevötterung furchtbar unter Hunger litt
und man auf jedem Schritt und Tritt Männer ,
Frauen und K. nder in Lumpen , um ein Stückchen
Brot flehen sah . "

Der Berfasier ist ganz empört über da » Be¬

nehmen der ausländischen Gäste .
Es gab Delegierte , sagt er , die in schändlicher

Wese ihre privilegierte Lage ausgenutzt haben .
Wenn der Friseur des Hotels sic nicht ganz nach

chrem Wunsche bed. ente , beschimpften sie ihn unv

verklagten ion sogar beim Kommandanten . Einige
haben jede Nacht ihre Schuhe vor die Tür gestellt ,
und wenn sie sie am nächsten Morgen nicht so wie
sie eS wollten geputzt fanden , machten sie Krach
und bedrohten Vie , ^ tameraden " - Bediener mit

Anzeige .
Es kam auch noch Schlimmeres vor . Es fan¬

den sich sogar Deleg erte , de die elende Lage der

fungen Bedienerinnen des Hotels ausnutzten und

versuchten, sie mit den Reiten ihrer Mahlzeiten
zu lausen . „ Tas sind die angeblichen Führer de »

internationalen Proletariats ! " — fügt entrüstet
Pestana hinzu .

Biele Deleg erte haben von der Sowjetregie¬
rung Völche und Schuhe erhalten . Der Berkas -
ser war Zeuge, wie einer von ihnen auch Wäsche
für seine Kinder , die in West - Europa geblieben
waren , erbat . Und dabei konnte man , sogar ne¬
ben dem Hotel , Hunderte von Leuten sehen , die

nicht mal e n Hemd auf ihrem Leibe hatten !
Einem Delegierten fiel seine Uhr zu Boden

— und er hatte die S amlosigkeit zu fordern , daß
man ihm eine andere scheu . en solle .

Während ihres Aufenthalts in Rußland sind
die auSlütw' schen Delegierten viel gereist , — na¬
türlich mit allem Komfort und unter der Führung
von geeiclsien Bolschewisten . Ueberall wurden
ihnen zu Ehren Bankette und Festlichkeiten ver¬

anstaltet , wo viel gegessen nnd getrunken wurde .
Auch wurden ibretweaen sogenannte BollSkundge -
bungen veranstaltet , die aber , wie Pestana die

chleit zu erfahren halte , keine freiwilligen ,
sondern Zwangslunogebungen waren : den Arbei¬
tern , die diesen Kundgebungen nicht beiwohnten ,
wurde ihre Ration für ' einige Tage , manchmal
sogar für Wochen entzogen .

Natürlich , hat man überall die Internatio¬
nale " aekungen Ach , diese „Internationale "!
— stutzt Pestana . Es war eine wahre Plage .
Aus leben Schritt und Tritt , bei jedem Empfang ,
vor und nach jeder Rede , — aber fast immer ohne
Spur von Begeisterung . In Gegenteil , mit trau¬
rigen Gesichtern , mit verzogenen Mienen , wie

Sträflinge, die man vor den Behörden zum Sin¬
gen zwingt. Es war eine Art ZwongS- Jnternati -
onale , so wie eS ZwangS - Kundgebungen und

ZwangS- EnthusiaSmus waren . '
DaS hielt das Volk von diesen Ausländern ,

die man überall bewertet und gefeiert hat , die alle

Privilegien genossen, während Millionen Einge¬
borene Hunger litten und Lumpen truaen ?

Da » ettlärt uns ganz deuüich Pestana . „ Das

Volk, sagt er , war fest überzeugt , daß wir im
Auslande von der Sowjetrcgicruug engagiert wa¬
ren . um die Rolle von Vertretern der Arbeiter¬

massen der gaitzen West zu spielen , und daß wir
dafür schönen Lohn , volle Verpflegung und sogar
reiche Geschenke bekamen . Solche Aeußermigen
konnte man nicht nur in der Provinz hören , son¬
dern auch in Moskau , wo die Bcvölleriiiig doch
ein wenig aufgeklärter als in den entfernten Ge¬
genden ist. Es ist sehr begreiflich , daß bei solcher
Auffassung die Gesinnung de » Dolle » gegenüber
diesen AuSländevii durchaus feindlich war . Aber
die Leute wagten eS natürlich nicht , ihre Erbitte¬
rung zu äußern « . . . und haben die Jntematto «
nale gesungen !

Sehr interessant ist Pestana ' » Schilderung des

Kongresses , die künstlerische „mise — en — scene "
der Regisseure der Dritten Internationale , die
effektvolle, unerwartete Erscheinung vor » Lenin ans
der Tribüne , usw . Da » wurde uns aber zu weit
führen . Wir beschränken uns deshalb nur auf
die Uebertragilng des vernichtenden Urteils über
den Kongreß , mit dem der Verfasser sein Birch be¬
schließt. ( Seite 210 ) :

„Biel Bewegung , viel Lärm und Geräusch ,
aber nicht » Praktische », Ernstes , Reelles . Und so
etwa » hat einen ganzen Monat gedauert ! Und so
geht es überall in Sowjetrußland . Man könnte
ast kaaen , daß die Sowjetkanzleien gegründet sind ,

um Zeit zu vergeuden . In dieser Hinsicht sind sie
wirklich ideal . . .

N. Tasssil.

Der „ Gaustall " der Hakenkreuzker .
Die Zustande in der nattonalfoaialtftifi &cn Partei « estee -
reßiihs . - « nie » 900 VSlMMen eine « nzayl von SNG -
tungen . —„ < BanV ! er , < StreitOre < $ er , auvgepßMte Grylvindler ,

&eruf0toerleutnOer “ .
Wir veröffentlichten vor einigen Tagen da »

Rundschreiben , in dem die Führer der österreichi¬
schen Nationalsozialisten „st r e n g vertrau¬
lich " ihren paar hundert Anhängern mitteilten ,
daß sie Walter Gattermayer zum völkischen
Märtyrer zu machen gedenken . DaS Rundschrei¬
ben gab dem , der mit nationalsozialistischen Ehr -
bcgrisfcn nicht vertrant ist , einen überraschenden
und tiefen Einblick in die völkische Denkart . Der¬
artige Spitzenleistungen an politischer Verkom¬
menheit hatte man selbst bei den Hakenkreuzlern
nicht erwartet . Die Antwort ist nicht auSge -
blieben . Sonntag brachte die „ Arbeiter -
Zeitung " , die von den Ereignisien bei den Na -

nonalsozialisten meist eher als die nationalsoziali -
stischen Mitglieder Kenntnis hat , die Antwort
der Opposition .

Die „Hitler - Anhänger " , wie sich die Haupt¬
gruppe der Opposition nennt , geht mit den Leu¬
ten um Gattermayer , Schulz und Umlauf , also
mtt den Köpfen der völkischen Bewegung Oester¬
reichs scharf inS Gericht . „ Gattermaher - Umkanf -
Clique , — — niederträchtigen Denunziationen ,
Gattermayer - Kreaturen , politische Streber

Niederträchtigkeit " , das sind keine „ roten
Hetzreden " und Schimpfwort « , das sind die

Worte , die Nationalsozialisten gebrauchen , wenn

sie von ihren Führern reden . ES scheint einem

Politisch denkenden Menschen ausgeschlossen , daß
derart beschimpfte und bekämpfte Führer über¬

haupt noch einmal vor daS Forum der Partei
treten . Bei den Nationalsozialisten allerdings ist
auch daS möglich . DaS Schreiben fährt fort :

Ei « Abgrund der schmutzigste « und

gemeinsten Handlungen
öffnet sich vor eine « , wenn man Lente wie Gatter -

mayrr , Umlauf , Schulz usw . unter die politische
Lttzte nimmt . In keiner Partei , in keinem Verein

ist eS möglich , daß solche Kreaturen zu den

höchsten Stellen gelangen können , daß solche „Füh¬
rer " von den Mitgliedern bejubelt werben können ,
nnb bei unS in unserer jungen , aufwärtsstrebenden
Partei hat sich dieser politische Unrat , der an »

andern Parteien hinanSgeworsen wurde , gesam¬
melt mrd wie jede » Unkraut bald da » ganze Par¬
teileben versaut . Nur so ist c» erklärlich , daß un¬

ter der Führung von einem Dr . Riehl diese Ge¬

statten immer mehr an Einfluß gewinnen konn¬

ten — «r selbst war ein Mandatsjäger und

politischer Geschäftsmann , auigestattet
mit der größten Gerissenheit , aber schwach
und willenlos — und ÄS Riehl dann aus der

Partei ausgeschlossen wurde von Leuten , die wie

ein Schulz , Awerina und Gattermayer nicht um

ein Jota bester sind wie er , kam der „ehrliche "
Politiker Schulz an die Reihe , die Obmannwürde

zu übernehmen . Um dürste heute noch nicht ganz
klar sein , wieso und warum er Obmann wurde ,
aber baw hatte er sich in „ Amt " und Würden

hineingelebt , und sein nächster Ziel war : Wie

werde ich Nationalrat , wie komme ich in - Parla¬
ment ? "

So sieht Äso der Parteiobmann der

Nationalsozialisten Oesterreich » au » , der Mann ,
der die völkische Diktatur errichten sollte , selbst
aber anscheinend nicht mehr al » einen bescheide¬
nen Parlamentssitz anstrebte . Da » geistige Haupt ,
der langst populäre und berüchtigte Gatter¬

mayer , für den der Anssiger „ Tag " mchr als

einmal eine Lanze brach , Ä » die Sozialdemo¬
kraten ihn „ verleumdeten " , kommt im Urteil sei¬
ner Parteigenossen nicht besser weg . ES heißt
von ihm :

Mährend sich Schulz zum Diktator mtt der

eisernen Faust ausbildete , kam

Walte » Gattermayer , be » politische
Gaukler und Seiltänzer ,

BerwallungSrat und Streikbrecher , Juden¬
feind " und „Pogromhetzer " , Bräutigam
einer Jüdin unb Mandatsanwärter , aus der

politischen Versenkung nnd «r , der „Parteipro¬
grammatiker " in Kompanie mit dem Sanierungs¬

helden Awerina , lag Schatz — da er dessen
„Stärke " « kamt hatte — immer in den Ohren
und summte von den , ^ u erreichenden " Man -
baten . So intrigierte er gegen aller , was Antt -

ParlamcntariSmuS hieß , doch in echt deutscher Art

trat er , der Mam mit . dem „ geronnenen
Jndengeist " ( eine Redewendung Gatter -

mayerS ) , niemals offen al » Gegner hervor , son-
dem „machte " in jedweder Politik , gchihtt von
dem Stern „ Parlament " In den Versammlungen
schimpfte er auf die „Quatschbude am Ring " und

bei Sitzungen rechnete er die im schlechtesten Fall «
aufziibringenden Wähler au ». Und die » alles

ließen sich die Parteigenossen gefallen , bis endlich
die Angestellten Müller , Schay, ' Holletschrk , Thoma
und Nitz

diesen ganzen Sanstall aufdeckten .
Er besetzte den Posten von Müller , führte den

„Kampfopferschatz " ein — dies ist der größte Be¬

trug an den Parteigenossen , da er nicht znm Aus¬
bau der „Arbeiterpresse ", sondern znm Schulden¬
zahlen dient — und al » die Angriffe unserer An¬

gestellten immer stärker wurden , als dann die

„Arbeiter - Zeitung " und „ Der Abend " auch noch
mit Material

gegen diesen ausgepichten Schwindler und
Parteiverrötrr

zu schießen begonnen , da verschwand er aus
Wunsch der Schulz und Kumpane , tauchte alü

„ Deritas " - ( das ist das Pseudonym des Gatter¬

mayer . Red . ) Mitarbeiter in der „ 2 . A. P "
( „ Deutsche Arbeiterpresse ". Red . ) sofott wieder

aus und

heute ist dieser Lump nicht nut Verwalter vom

„ Kampfopferschatz " , nein , sondern er paktiert mit

Riehl nnd will sogar Obmann werden .

Be ! uns bewahrheitet sich eben der alte Spruch :
„ Was Bessere » kommt selten nach ! "

Gegen diese Koseworte und schmückenden
Ehrentitel war all das , was die Sozialdemokraten
gegen Gattermayer sagten und schrieben , und
was seinerzeit im Wahlkampf das ftenetische
Wutgeheul der K r e b » und I u n g, der S i m m,

Fahrn er und Karg auslöste , wa » sie als

„sozialdemokratische Lügen " nicht beweisen , aber

hinstellen wollten , harmlos . Ja , man kann sa¬

gen , daß Gattermayer nach unseren Urteilen
wie sie auch in der von unserer Partei auSge -

Sebenen
Broschüre über die . Helden der völkischen

lrneuerung enthalten sind , ein Ehrenmann und

. Heldenjüngling ist im Vergleich zu dem Gat¬

termayer , den die Nationalsozialisten selbst
zeichnen . Bon GattermaherS Salzburger Gefolgs¬
mann , dem Professor Hellering , wird gesagt ,
daß er ein „ Nart " sei, „ waS er spricht , ist Hum «
bug und Geschwätz " .

Dann geht der Bericht zu dem führenden
„ Pg " Umlauf über und behauptet :

„ bte ekelhafteste Figur ist daS

„ Leitungs " mitglted Umlauf .

Dieser ist ein Bastard zwischen einem

Jesuiten und Juden , gefährlicher ,
- hinterlastiger und brutaler als der

geriebenste Jude oder pfäff Ische Je¬
suit . In St Pötten hat man ihn hinauSge -

schmissen, Schutz öffnete seine Arme , drückte die¬

sen „ Ehrenmann " an sein „ treues " Herz , hatte er

doch eine verwandte Seele zu seinen übrigen „Be¬
ratern " gefunden . Umlauf spielt auf allen poli¬

tischen Musikinstrumenten , ist nur als Drohtzieh «
an seinen von ihm inspirierten Handlungen er¬

kennbar und leugnet jddwede Schuld , jede Ver¬

bindung , er leugnet alle - , WaS er Wohl gemacht
hat , aber Ihn in den Augen der andern herab¬

setzen könnte . Er ist das Prototyp deS poli¬
tis ch e n S t r e b e r S. "

Aehnlich wird ein gewisser Prodinger
charakterisiert . Eine Reihe von Führern wird als

. HerufSVerleumder " gekennzeichnet . DaS

Rundschreiben schließt :
„ Auf die Angriffe nnd Verleumdungen dieser

Clique überhaupt einzugehen , hieße Oel ins Feuer
der Leidenschaften der empörten Parteigenossen
gießen . Daß heute alle » drüber und drunter

geht , daß

die Schulden überhaupt nicht mehr
bezahlt werde « könne « ,

daß heute die Mehrzahl d « Ott »Parteien hinter
unS stehen , daß d « Parteitag einen Saustall
ersten Range » aufzeigen wird und den Schulz ,
Awerina und Umlauf - Kreaturen die verdiente

Antwort geben wird , ist nur eine Folgeerschei¬
nung der grenzenlosen Indolenz der derzeitigen
Borstandsleitung , — denn er ist eine uner¬

hört « Frechheit , die bewegungS - und hitler -
treuen Leitungsmitglieder Dr . Suchenwirth , In¬
genieur Rüdeger , Lohmann , Kugler noch heute in

dich Sauwirtschaft der Umlauf - Cliqu « hinein¬
ziehen zu wollen , um so auch dich Hitler - Anhänger
mit dem

Schmntz «ine » Gattermayer ,

Umlauf , Manhart und Awerina zu besudeln .
Parteigenossen l Die Stnrmabtellungen stehen

hinter der „Freihettrbewegung", hinter der Oppo¬
sition , immer deutlicher wird die Spaltung
zwischen Reinheit und Sauwirtschaft .
Mögen die Schutz und Gattermayer noch so de¬

magogisch sein , mögen sie noch so sehr von ihrer

„Ehrlichkeit " überzeugt sein , auf eine » können sich

dich Verräter verlassen , die Opposition wich

ihnen am Patteitag die richtige Antwort ge¬
ben . Einen

Sanftall

reinigt man nicht mit Lackschuhen und Glaeee -

handschuhen , da hilft nur ein eiserner Besen . Mir
werden nicht wanken , noch Weichen ! Auf Wieder¬

sehen in Linz am „ Parteitag " der N S . D. A. P .

zur Abrechnung mit Verrätern und Narren ! "

Auch der eiserne Besen wird wenig from -

men . Das Ungeziefer scheut derarttge Mittel

nicht . Solange es Parteien geben wird , die den

Klassen verrat im Programme stehen ha¬
ben , wird es in dichn Parteien „ Gaukler , Streik¬

brecher , Schwindler , Verleumder und Rarrm "
geben . Jede Mühe eine » anständigen Menschen ,
solchen Sumpf trocken zu legen , ist verschwendete
Zeit und Arbeit !

MMHMIMHHr

S ' diiroi und die yeulschnattoualen .
Berliner Blätter berichten : Durch « in Dekret

der italteltischen Regierung wurden in Südtirol
alle deutschen Namen der Eisenbahn¬
stationen verboten und di « schleunige Ent¬
fernung aller deutschen Aufschriften ongeordnei .
Der Tiroler Anzeiger meldet ferner auS Südtirol ,
nein habe die Gemeindevertretung von
Koltern aufgelöst und einen Faseisten zm >z
Präfekturkommiffar ernannt . Beim Turnverein
Ärixen wurden nach einer T. - U. - Meldung alte
verrostete Gewehre und einige Degen vorgefunden ,
dir gelegentlich bei Thcaterspielen Verwendung
fanden . Der Vorsitzende des Verein », der katho¬
lische Geistliche Pertramer , wurde deswegen zu
vierzehn Tagen Kerker verurteilt . Der

Besitzer eines Gasthofe », bei dem ei « eiter Polizei -
säbel einer Theatergesell ' chaft aefitnden wurde , ist
ln zweiter Instanz zu zwei Monaten und fünf ,
zehn Tagen Gefängnis verurteilt worden . In
einer Derhandluttg in Trient wurde ein Bauers¬

sohn , bei dem man einen alten Vorderlader fand ,
zu zehn Monate » Kerker und sein D ter zu drei
Monaten Arrest verurteilt . DaS Schulamt ht
Trient hat für Südtirol verfiigt , daß der Unter ,
richt de » Deutschen als zweite Sprache überall ein¬

gestellt werden muß . In den Klaffen mit italie¬
nischer Unterrichtssprache dürfen daher deutsche
Anfngsstunden nicht lnehr erteilt werden . Der
Unterricht muß vielmehr ausschließlich in italie¬

nischer Sprache erfolgen .
Wie Wiener Blatter aus Südtirol melden ,

hat die italienische Regierung verboten , daß Aus¬
länder in einem Bereiche von dreißig Kilometern
von der Grenze Handel und Gewerbe betteiben .
Alle Ausländer , die bereit » eine Hande lSerlaubni »

erhalten haben oder einem Gewerbe uachgehen , ist
in diesem Gren - gebiet innerhalb drei Monaten
die Erlaubnis zu entziehen und der Gewerbe -
betrieb zu verbieten .

Die deutschnottonÄen Zeitungen überbieten

sich anläßlich dieser Meldungen natürlich in Eltt -

rüsttlngSkunpgebungen anläßlich der Bergewalti -
gung „deutscher Stammesbrüder " in Südtirol
durch die Italiener . Ihre Vorschläge gipfeln mchr
oder weniger dann , daß sie nicht nur zum Boykott
aller italieirischer W. ren auffordern , sondern sie
richten auch an alle ihre Gesinnungsfreunde dir

Bitte , mit Rüchicht auf die brutale Behandlung
der deutschen Südtiroler alle Reisen nach Italien
vorläufig einzustellen , bis an die Stelle brutaler

Bergew . ' ltigung wieder Recht nnd Bemunft ge¬
treten sei . '

Was man von diesem Erguß reaktionärer ,

bürgerlicher Blätter zu hattet » hat , beweist die

Tatsache , die wir hiermit der Bergeffenheit ent¬

ziehen . Die Hitler - Ludendorff . Partei hielt im Ok¬
tober 1023 im Hofbräukeller München eine große
Mitgliederversammlung ab , in welcher Adolf

Hitler unter anderem wörtlich ausführte : „ Um
die für Deutschland so notwendige s ? ) Freund -
sch. - fr mit Italien und seinem genialen Führer
Mussolini zu erreichen , muß man auch Opfer
bringen können . AuS diesem Grunde ist eS not¬
wendig , daß Deutschland endlich einmal klar und

deutlich ettlärt : „ Wir verzichten ans Slidttrol , und

daß in ettter Linie die Klagen über angeblich «
Leiden unserer Südtiroler Brüder aufhören , hie
ja doch nichts weiter sind , ÄS ein müßige » Ge¬

schwätz . "
Nachdem Hitler dann noch ausfichrte , daß

dank der rührigen Tätigkeit seiner Bettreter in
Rom ( deS später wegen Landesverrats zu sechs
Jahren Zuchthaus verurteilten Schriftstellers
Lüdcke ) ein äußerst gutes Verhältnis zwischen
Mussolini und ihm bestehe , unv daß man i «

Italien beginn «, der „ Völk " »Bewcgung größte
Aufnrettscmneit zu schenken , schloß er seine AuS -

führungen mit der » Worten , ni«ht eher zu ruhen ,
als bis auch in Deutschland allem . /inter¬
nationalen Klüngel " ein Ende ge¬
macht sei.

Soweit der Führer der völkischen BewiMMg
Adolf Hitler . Während man airf der einen Seite
uralte » deutsches Land pveiSzugeben bereit ist , nur

wegen der guten Beziehungen zu Mussolini , setz»
man andererseits der Heuchelei die Krone auf ,
indem man im selben Augenblick vorn „internatio¬
nalen Klüngel " spricht , nur um auf diese Weise
den Blick von der eigenen ehttosen Handlung ab -

^ ulenken ^ E^ ^ ölli ^ l ^ E^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Prager Kurse am 2 . Feber .

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark . . . . . .
100 belgische Frank » . . .
100 Schweizer Franks . .
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100 französische Frank » . .
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Köln frei .

Nieberholen der englischen Flagge am Fenster des englischen Hauptquartiers .

Tagesneuigketten .
An aratferer Seelenhirt !

Gemeint ist „ E- uinenz " Zadraveez und

diesen Rainen wird man sich merken muffen . Er

ist cS, der den ungarischen Fraurfälschern , den von
der Nationalität zur Bestialität „ Erwachten " ,
feinen holicnpricsterlichcn Legen erteilte , der die

ganze Gesellschaft der Fälscher und ihrer Unter «

läufcl vereidigte , daß sie ihr Geschäft „ treu
und gewissenhaft " ausführcn und weder Sache
noch Personen verraten . ES vevdicut , frstgehalten
zu werden , was in der Anklageschrift gegen die

Falscher weiter über die Mitarbeit und

Mitschuld dieses eminenten Herrn Zadraveez
gesagt wird . ES heißt dort :

„ ES sind muh Anzcicl - en dafür vorhanden , daß
Bischof Zadraveez von der Verfertigung der Fäl »
schlingen Kenntnis hatte . ES scheint geradezu auS -

geschloffen , daß der Prinz und Raba dir ganze
Menge der frrtlggestrllten Falsifikate sofort gerade
in dir Wohnung de « Bischof » Zadraveez gebracht
hätten , wenn dieser nicht l - ewußt seine Zustimmung
gegeben hätte . Daß auch die Verfertiger der Falsi¬
fikate einen Eid in die Hände deS Bischofs abgelegt
hätten , dafür sind keine Beweise vorhanden , ES

läßt sich feslstcllcn , daß sich Zadraveez zur
Mitwirkung bereit erklärt hat . An¬

fang Oktober 1925 hat der Bischof vom Prinzen
und von Raba nach vorhergegangcncr Anmeldung
in einem Relsekosser französische Tansend - Frank -
noten zur Verwahrung übernommen . Er behauptet
jedoch , im voraus keine Kenntnis gehabt zu hoben ,
daß da » Geld gefälscht sei . AlS er aber vom Prin¬

zen verlangte , das Geld möge ihm gezählt über¬

geben werden , macht « ihm dieser Mitteilung , daß
die Roten gefälscht seien . Zadraveez behauptet , daß
in seiner Wohnung mehrere junge Leute , die er bc -

eidigt hätte , 54 . 000 Stück gezählt hätten . Im übri -

gen sind die Aussagen Zadraveez , der sie mehrmals
abgeändert hat , einander widersprechend . Seine

Verteidigung geht im wesentlichen dahin , ihm sei
s p ä t e r zur Kenntnis gelangt , daß das Geld falsch
. sei. Es ist auch o f f e n k u n big . daß Zadraveez , der
die Vereidigung vornahm , Kenntnis von der

zu verheimlichenden Sache haben
mußte . "

Wieviel man in Ungarn den Bischöfen im all¬

gemeinen und Herrn Zadraveez in » besonderen
von staaiswegcn für sein hohes Pricsterami
bezahlt , wissen wir nickst . Jedenfalls aber kommt
dem ungarischen Volke dieser Bischof s ehr
teuer zu stehen ! Was werden die fronnnen Ge¬

müter , die in solch einem Bischof eine » der Bevoll¬

mächtigten Gottes erblicken , dazu sagen , daß der

h' mniÄische Prokurist Zadraveez zugleich auch ge¬
wissermaßen den Kassier einer sehr irdischen Geld¬

fälscherbank spielte ? Daß seine Wohnung das

Depot für die falschen Noten war ? Natürlich , dort
glaubte man sich vor Hausdurchsuchungen ziemlich
sicher! In einem Bischofpalais vermutet man ja
gewöhnlich nur «ine gelehrte Bibliothek , Rosen¬
kränze , Gebetbücher i «nd höchstens noch ein paar
Entwürfe zu Hirtenbriefen , die der Sündigteit der
Welt steuern sollen , Nichts hat , so glaubt der Laie ,
in solcher Bischofswobnung falschen Schein . Und
rmn gar falsche Scheine ? Die . Kruzifixe
seiner Eminenz dienten dazu , um die Fälscher und

ihre Komplizen , von denen sicher noch keiner ein

Mordmesscr in der - Hand hatte , zu vereidigen ?
Herr Zadraveez soll erst kürzlich beim Papst ge¬
wesen sein . Vielleicht ist da gar der Reise kaf¬
fer , in dem der würdige geistliche Herr die fal¬

schen Tausender vervara derselbe , in dem er den

päpstlichen Segen von Rom nach Budapest beför¬
derte . Und schließlich , daß dieser selbe Herr
Bischof seine Aussagen mehrmals abänderte und

sich beim Verhör inimerzu widerspricht , ist ja auch
allerhand fiir einen obersten christlichen Wahr »
heitSsnchcr . Wir schlagen die Gründung einer Za-
dravecz - Pilger - Gesellschaft vor , die sich die Ret¬

tung dieses jetzt so bedrängten tvackeren Hirten
zum Ziele setzt; natürlich die S e c l e nrettung .

SuthomUtww gestorben .
In einem Berliner Krankenhaus

ist der frühere russische KriegSminister Suchom «
linow gestorben . Wladimir Älexandrowitsch
Suchomlinow wurde 1848 geboren und im Sa »

Lettenkorps er ogen . Dann wurde er Garde «
Kavallerieosfizier und nahm am russisch - türkischen
Krieg von 1877 —78 teil . Nach dem Krieg kenn
er cls Taktillchrcr an di : HieneralstabSakademi «,
wurde Direktor der Kavallerieschule in PeterS -
bum , stieg dann in rascher Folge in Generalstabs¬
stellen auf, wurde 1905 Generalgouverneur von
Kiew , Wolhynien und Podolien , 1908 Ehef des

Genrralstabetz und 1909 Kriegsntinister .
Als Kriegsminister hatte er die Aufgabe , die

russische Armee z » reorg nisieren , nach Plänen ,
di « bis 1916 durchgeführt sein sollten . Doch be¬

gann er wahrscheinlich schon Anfang 1914 di «

russische Anne « nach Westen zu konzentrieren , so
daß sie im August 1914 bei Kriegsausbruch schlag ,
fertig an der Westgrenze stand . Am 27 . Ausi 1914

versicherte er jedoch dem deutschen Militärbevoll -

mächtigtcn auf Ehrenwort , daß noch kein einziger
Reservist eingezogen sei .

Schon dam ' ls hieß es , daß Suchomlinow
sich während seiner Ministerzeit an StaatS -
geldern bereichert habe. Doch war seine
Stellung infolge der . anfänglichen Erfolg « im
Kriege zu stark , als daß seine Feinde deswegen
hätten gegen ihn vorgehen können . Erst als mili¬
tärische Rückschläge kamen / wurde ihm der Prozeß
gemacht. Die erste Untersuchung wurde Zwar tm
November 1915 vom Zaren niedergeschlagen ; aber
die Duma setzte im Frühjahr 1916 ine Wieder¬
eröffnung des Verfahrens gegen ihn durch. Gleich.
Pitig wurde er seines . Sitzes im StaatSvat für

verlustig erklärt . Unter der Regierung - KerangkiS
wurde er dann zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
in Sibirien verurteilt , br : uchte aber die Sirafe
nicht awzutreten . weil er schon über 70 Jahr « alt

war . Er selbst führt seine Verurteilung auf seine
angebliche Deutschfreundlichkei : zurück .

Nach dem Bolschewistenumsturz . floh er nach

Deutschland , wo er in Berlin und Dresden lebte .
Er schrieb seine Erinnerungen und will darin den

Nachweis erbringen , daß es fal ' ch sei , ihm die

Schuld en dem Ausbruch des Weltkrieges zuzu -
chreiben . Er war eine Hauptstütze der rufsi -
chen Gegenrevolution und suchte vor allem

zur monarchistischen Bewegung in Deutschland
Fäden anzuknüpfen .

An großer JuMletNievMl
in Komotau .

Unbekannt « Täter entwenden um 42,000 Kf

Juwelen .

In der Nacht von Montag auf Dienstag
brachen bis zur Stund « noch unbekauu « , jeden »
alls aber mu den örtlichen Verhältnissen bestens

vertraute Einbrecher in das in Komata » » in d « r
belebten Steingasse gelegene Juweliergeschäst P o t-

zelt ein , wo sie nach getvaltfauier Oessnung
zweier Doppeltüren mittelst Sperrhaken und An¬

bohren des Schlosses der letzten , massiveren Türe

durch die Werkstätte in die eigentlichen Perkaufs -
laden gelangten , «les welchem sie, wie festgesteüt
werden konnte , aus den Auslagen und aus dm

BerkaufStischen nur die »vertvollstcn Gegenstände
entwenoeten , was von einer hervorragenden
Branchekenntnis Zeugnis gibt .

Entwendet wurden : 15 silberne Herreu - Prä -
zisionsuhren , Marken Omega , Schasshausen , Ze¬
nith , Doxa , Watch und Lima , zwei ISkarat . gol -
dsne Herrenuhren , 12 silberne Hcrreu - Zylindcr -
uhren , 12 Herren - Nickeluhren , 18 goldene ISkarat .

Fingerringe mit weißen Saphieren und Rubinen ,
40 lAarat . Fnrgerringe in ztvei Kästchen , 30 Stück

NeugoU » Eheringe , 6 goldene Dainen - Arniband -

uhren , 8 mit Goldzug , mit schwarzem Ripsband ,
2 Plaqueuhren , 3 Nickel - Omega- Uhren , 2 silberne
Armbanduhren , 1 offen « goldene Herrenuhr , 1

goldener Iskarat . Armbandressen , 1 Weckeruhr
aus Metallegierung , Marke „Pfeil " , eine zweite
Marke „ Tam - Tam " , 1 Paar goldene Manschetten¬
knöpfe , 2 goldene , 14karot . Anhänger mit Madon -

neubild , 1 Par silberne ^ vergoldete Ohrgehänge ,
2 Paar goldene Ohrgelsange , 14karat , mit Rubi¬

nen und Saphieren , 1 goldene Herren ^Durchzugs -
kette, 1 goldene Offiziers - Uhrkette mit Anhänger ,
1 Doubltbogcukollier , 2 goldene Broschen , 1 imi¬

tierte PerlenhalSkette , 2 Spazierstöcke , 1 Feldstecher
aus achtfachem Prismenglas , 1 zweiter Feldstecher ,
vierfach, 1 Theaterglas , 2 vergoldete Perlmutter -
Theatergläser , 2 silbern « Feuerzeuge , «ine Menge
Doublvketten , Armbänder , Broschen , Manschetten¬
knöpfe und anderes im Gesamtwerte von 41 . 390

K & Die Ausforschung der Einbrecher wurde mit

aller Energie ausgenommen ; di « Sichevheitsbehör -
den hoffen, bald an der Hand der vorgefundenen
Spuren und Fingerabdrücke der Töt « r habhaft zu
werden .

Die christliche Nächstenliebe ist , wie wir

gestern an einem Beispiel aus Oesterreich dar¬

legen konnten ,am seltensten bei ' jenen zu finden ,
Re vergeben , ihre Pflege besonders gepachtet zu
haben . Heute ein neues Beispiel aus T r o p p a u :

In der Troppauer Gemeindestube offenbarte sich
die Nächstenliebe des chrsstlichsozialen Führers
W a l i g, als « S galt , die Versorgung eines alten

städtischen Arbeiters zu beschließen . Dieser Mann

ist ledig und hat niemanden , der chn auf seine
alten Tage Pflegen würde . Deshalb wurde von

unseren Genossen in der Gemeindestube beantragt ,
man möge den Mann im SiechenhauS unter¬

bringen . Die Gnadengabe , die der Mann erhält ,

beträgt 6 Kronen täglich , die Verpflegst »?»«»» im

SiechenhauS betragen aber nur 5 K täglich , somit
wäre eine Krone erübrigt worden . Unsere Ge¬

nossen schlugen vor , nia » möge dem Mann di «
eine Krone zur freien Verfügung stellen .
Dies lehnte Herr Walig ab mit der Begründung ,
daß der Mann gerne trinke ! Als un¬

sere Vertreter erklärten , es niüsse für den Mann
etwas geschehen , damit er nicht zugrunde gehe ,
zeigte der christlichsozialc Walig , wie praktisches
Christentum auSsieht . Er sagte : Ob es «in Un¬

glück für die Bevölkerung sei, wenn eit » solcher
Mann untergehe , wage er zu bezweifeln . So

spricht ein Christlichsozialer über einen Arbeiter ,
der ün Dienste einer Gemeinde alt und grau ge -
wovden ist . "

Mit einer furchtbare « Blamage Hot jetzt «ine

Affäre ihr Ende gefunden , die seinerzeit von der

KoalitionSprcsse wochenlang gegen di « Kommu¬
nisten ausgeschrotet wurde . ES handelt sich um

den A t t e n r a t s p l a n gegen den Pväsidenten
Masaryk ; dieser angeblich über Befehl von
MoSkan cuSgearbeitetr Plan spielte bekanntlich in

der Houseraffäre eine große Rolle . Die

„Narodni Lisch " und die „ Nar . Demokratie " hatten
damals strikte behauptet , die Komnnmisten Dr .

Hyuser ; Jilek und klastny hätten einen dahin -
gehenden Auftrag at »S Moük ' u erhalten . Nun ver¬

öffentlichen die Verantwortlichen Redakteure der

beiden genannten Blätter in den „ Nar . Lisch "
eine Erklärung des Inhaltes , daß sie ine

Genannten keines unehrenhaften oder tinsittlichen
Handelns oder einer derartigen Gesinnung be¬

schuldigen können und nicht zögern , alle Artikel ,
die die Beschuldigung verbreiteten zu wider¬

rufen ; sie bedauern , daß seinerzeit die Ge¬

richte die ganze Oeffentlrchkeit und

dadurch auch sie mystifiziert haben . — Die

Prager Gerichtsbehörden werden kaimi über diesen
Vorwurf sonderlich erfreut sein . . . .

Sie lassen ihn verhungern und widmen dann

ein Ehrengrab . Wie wir mitteilien , ist in den

letzten Tagen der tschechische Schriftsteller Olhn
B be nSk an Entkräftung gestorben , das heißt , er

ist verhungert . Nun sand Moniag auf dem

Brünner Zentralfriedhof die Bestattung deS Ver¬

hungerten , der seine letzten Tage ohne Obd ch,

völlig mittellos verbringen mußte , statt . Die

Stadtgemeinde Brünn hatte ein Ehrengrab
gewidmet . Ob eS wohl nicht menschlicher gewesen
iväre , dem Verstorbenen bei Leb ' eiten ei » Halb¬
wegs geregeltes Dasein zu ermöglichen . anstatt ihn
nach dem elenden Tod in ein Chrengvab zu
betten ? !

Ein beachtenswertes Urteil ist dieser Tage
in einer Schutzgesetzverhandlung von einem Trop¬
pauer Strafsenat gefällt worden . Angeklagt war

eine Hausbesitzerin aus Einfiedel , die in

ihrer von der Nebenwohnung nur durch eine

Bpettevwand getrennten Behausung über eine

Partei , mit der sie im Streit lebte , beleid ' gende
Aeußerungen getan hatte , wohei ste die Tschechen
eine verfluchte und verdammte Ratio » » und die be¬

treffende Partei eine böhmische Bande nannte .

Die Anklage erfolgte wegen Ehrenbeleidigung und
nach 8 14 des Schutzgesetzes ( Schmähung einer

Nation ) . Der Gerichtshof verurteilte die Ange¬
klagte wegen der Chrenbeleidigung zu 4 Tagen
strengen Arrest unbedingt , sprach sie dagegen
von der Anklage des Vergehens nach dem Schutz¬
gesetz frei . In der Urteilsbegründung wurde

u. a . gesagt , daß der Gerichtshof angenomm « » »
habe , Laß der Tatbestand des Vergehens nach dem

SchuWfetz deshalb nicht gegeben fei , »veil hier
das Moment der Oeffenrlichkeit fehle .
Es wurde zwar als erwiesen « » » genommen , daß
die Angeklagte die tschechische Nation geschmäht
hat jedoch konnte nicht mit Sicherheit festgestellt
Weichen , daß sich zur Zett , als die Angeklagte in

ihrer Wohnung die Smmäbung vorbrachte , m der

durch eine ' fchivackic Bretterwand getrennten Woh -

Rundsunr Ke Alle !
Dle Vrager deutlche » Sendungen durch

den groben Sender aus Welle 368!

Wir erholen vom „Freien Radiobnnd " sol
gendc Mitteilung :

„ Die Entschließung der deutschen
Sektion des Radiobeirat » (die wir am letzte»
Sonntag mitteilten ) wurde von deren Vertrettr

in der letzten Sitzung de » Radiojournal » vorge .

bracht , worauf einstimmig beschlossen wurde , iti

Würdigung der angeführten Gründe vom

7. F e b e r au die t S g l i ch um 6 Uhr 15 abend »

stattfindenden deutscheuSendunge » » durch

den neuen Prager Großsender aus
Welle 368 z«» verschicken.

*

vier liegt ein außerordentlicher Erfolg vor ,

der von allen deirtschcn Radioamateuren zwcijrl -
loe mit großer Freude aufgcnominen werden

wind . . Denn jetzt wird »»»an überall in der Repn
bitt die Prager deutsche Sendung empfangen
können . Leider war es bisher nicht nwglich , »«*

gleich auch die Zusicherung späterer Sende¬

zeit aufrcchtzuerhalte»», nur so viel war durchzn -

setzen , daß die deutschen Arbeiterse » » -

düngen ain Mittwoch um halb siebe »»

erfolgen lvcrden .
*

Programm für morgen , den 4. d . R.

Prag , 17, 20 . 02 : Konzerte . — Brünn , 19:

Romanzen : 20 . 10 : Rezitotlonssiilnde . — London ,

21 : Lvmphonic » mb Chorgesang . — Pari » , 21. 15:

Esperantosunk . — Berlin , 21 : Kunterbunt . —

Stuttgart , 21 : Unterhaltungsabend . — Leip ,

zig , 20 . 15 : Musik am sächs . Hofe . — Breslau ,

20 . 30 : Dv»wboniekonz «rt . — München , 20 : Wie¬

ner - Abend . — Frankfurt , 21 : Wiesbadener

Künstler . — Wien , 20 . 15 : Die Koloratur - Arie . —

Zürich , 20 . 30 : Tie Entwicklung der Operiiarie .

*

Wellenlänge » der Stationen : Prag

863 , Brünn 750 , London 865 , Paris 1750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart 413 , Leipzig 152 , Breslau

418 , Minuben 485, Frankfurt 470, Wie » » 580 , Zü¬

rich 515 .
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nung acht Personen befanden , die die Schmä¬

hung hören konmen ; außerdem sei nicht erwiesen ,

baß die Angeklagte wußte , daß sic zu einer

Menge spreche , weshalb sic srcigcsprochen »verden

mußt«.
Selbstmordversuch eine » Fünfzehnjährigen .

Gestern vormittags sprang der Io Jahre alte Za-
ros ' lau » Kur ko auS Prag- Koschirsch unter der

Eiscnbohnbrückc beim Vyiichrad in die Moldau ,
wurde aber von zrvei Passanten au » dem Wasser
gezogen und ins Krankenhaus geschafft. Die rat

beging der Knabe in selbstmörderischerAbsicht aus

Furcht vor häuslicher Strafe .

Siu « Klage Hilde Hanika ». In Brünn erscheint
«in dem chemaligen nationalsozialisttschen Stadlrat

gehörige » pornographische » Wochenblatt „Lurerna " ,
da » unter dem Titel „ DaS Weib " in Fortsetzungen
einen Schundroman veröffentlichte , der die Ahe

Hilde Hanikas und den Tod ihres Manne » behan¬
delte . Wegen einiger besonder » dreckiger Stellen hat

Hilde Hanika durch ihren Verteidiger gegen die

,Puccina " die Klag « eingebracht und das Verlan¬

gen gestellt , den Abdruck der weiteren Fortsetzungen
zu verbiete «.

Di « Optionsfrist der Polen au » dem Teschener «
gebiet für die Tschechoslowakei läuft erst am 11.

Feber ab . Me das Oberste BerwaltungLgericht
Reser Tage ensschieden hat , haben olle Personen , die

im Gebiet von Teschen (Bielitz ) vor dem 1. Jänner
1914 da » Heimatsrecht gehabt oder dort vor dem

1. Jänner 1908 gewohnt haben , bis zum 11. Fe¬
ber 1926 das Recht , bei den zuständigen Behörden
für die sschechoflowattfche Staatsbürgerschaft zu

optieren . .

Ein « SSpenickiad « tu Siidwähren . Vor eini¬

gen Tagen traf in Groß - Hof bei Pohrlitz der

Sbjichrige JaroslauS Makovec ein , ging direkt

in die StationSkanzlei , wo er sich als Kontrollor

der DtaatSbahnen vorstellte und nach einer eingchen-
den Revision die ganzen . Kaffenbestände beschlag¬
nahmte und mit sich nahm . Mokover , der natürlich
gar kein Kontrollor ist, wurde in Pohrlitz verhaftet .

Ein Lastschnellzug Prag —Slowakei . Ab 15.

Mai l. I . wird ein besoiwerer ApProvisotionS-
und Postschnellzug zwischen Parkany , Prcßbmg ,
Brünn und Prag eingeführt werden . Dieser Säst»

fchnellzug wird die Durchsch»»itt »geschwindigkeit eines

Personenzuges erreichen .

Die Verbreitung voq Trachom lu der Tschecho¬
slowakei . In dem eptdemologsschen Berichte der

ÄesundheitSorganssativn de » Völkerbundes bis lull .

November 1925 wird unter anderem konstatiert, daß
die Augenkrankheit Trachom am meisten in

der Dfchechofiovakei verbreitet ist. ES handelt sich
ausschließlich um gewisse Teile der Slowakei
und KarpathorußlandS , wo mit Rücksicht
auf dte ungenügenden KonnnunikationSmittel diese
Krankheit schwer in Vvidenz zu führen ist, wodurch
ihre radikale Bekämpfung verhindert wird , umso
eher al » di « von dieser Krankheit Betroffenen nicht
direkt zum Auffuchen eine - AvzteS gezwnnge »» sind.
Trotzdem gckenlen die zuständigen Kresse dieser An¬

gelegenheit ihre Aufmerksamkeit zu widmen uich
alle » zu tun , >» m die Tschechoslowakei von diese«,
unangenehmen statistischen" Vorränge ju befreien.
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nommen , den Aermelkanal zwischen Calais und Do¬
ver zu durchqueren . Auch für den kommenden Som -
mer bereiten sich wieder eine Reihe hervorragender
europäischer und amerikanischer Schwimmer und
Schwinunerinnen für dieses Unternehmen vor . Der
junge japanische Professor der Rechtswissenschaften
an der Universitär Tokio , Setsa Mishrmura , der
zurzeit in Europa weilt , gedenkt , sich an den Aer -
suchen zu beteiligen .

an den

durch alle Länder , auSfahrende Schiffe über " de
Ozeanen der ganzen Welt , wer He tzbe trieb der !
Trustbanken und chrcr Filialen . Verhandlungen
mit deit Regierungen wegen Slaatümonopolcn
oder Zollschranken , UnglückSfällc in den krachen -
den Wäldern und in den Giftgasen der chemischen
Fabriken , Funk spräche von Land zu Land , Börsen¬
schiebungen, Gründung neuer Fabriken , rück¬
sichtsloser Krieg mit der zusanunenbrechendcn
Konkurrenz : Tas ist der schwedisch-amerikanische !
Zündholztrust , der eigentlich „ Prometheus A. - G. "
heißen sollte .

In Deutschland kämpft nach den Berichten
einer Berliner Zeitung dieser Trust um die Bor¬

machtstellung . Er wird siegen . Rocke solle r ist bei
ihm , der Zuckerkönig Havemcyer , die größere Er »
sahrnng , das meiste Gell », die besten Maschinen ,
die billigsten Arbeiter haben . Vierhundert Millio¬
nen Chinesen , dreihundert Millionen Inder ge¬
brauchen , wenn sie Zündhölzer benutzen , nur die
vom schwedisch- amertkanischen Trust . Und an
jedem Streichholz , das irgendwo

'
in der Welt

brennt , in Aru, in Finnland , in England , ver¬
dienen die Macher und Obergötter dieses Kon¬

zerns den Bruchteil eines Cents .

Aber das wissen wir , daß chnen einmal ein
Licht angesteckt und ein Feuer ange¬
zündet wird , an dem sie nichts verdie¬
nen werden , wenn sie auch Rockesesser oder

Havemeyer heißen .

Indischen Regierung , in größter Auflage eine I sich behaupten

gegen di : Kinderheiraten gerichtete Broschüre zu ver - 1 - - - - - - "

breiten , weist der Gouverneur von West - Java in I
einem Rundschreiben darauf hin , daß diese Kinder ¬
heiraten in der ganzen ostindischen Inselgruppe noch
allgemein üblich seien , soweit dar eheliche Zusam ¬
menleben einen Aufschub erfahre und die Eltern Rück ¬

sicht aus die junge Braut nehmen , sei auch nichts da ¬

gegen einzuweiidcn . Anders liege es jedoch dgrt , wo
das eheliche Zusammenleben sofort beginne und die
das eheliche Zusaunnenlcben sofort beginne und die

gen Frau führe . Bon einer gesetzlichen Einschränkung
werde vorläufig abgesehen , da man sich von einer

Entwicklung in der Denkweise der indischen Gesell ¬

schaft selbst Forlschriltc in dieser Hinsicht verspreche .
Die Standesbeamten hätten Auftrag erhallen , künftig
der Heirat einer noch noch nicht ehcsähigen Fran ent ¬

gegenzuwirken . Die niederländische Regierung läßt sich
nunmehr zunächst halbjährliche Berichte über die gc -
' amwelnn Erfahrungen erstatten .

„Tschechisch « Kulturträger " . . Heute Vortrag de «

Gen . I . R e i s m a n n im „Studenrsky domov " um

19K Uhr lna Slupi — Albertov ) . Karten zu 3K

beim Optiker Gen . Deutsch , Graben , erhältlich .

Wetterbericht vom 2. Feber . In Böhmen hat
es sich Montag nachmittags teilweise aufgeheitert .
Die Lufttemperatur ist recht erheblich gestiegen ,
Prag auf 6 Grad E. , BudweiS auf plus 9 Grad E.

Im Osten blieb der Himmel bedeckt : gegen de »

Vortag sind die Temperaturen wenig geändert . I klce französischer 1600,
Znaim hatte nachmittags plus 1 Gr. , Prerau plus ' " " ** ~

2 Gr . C. Da - Rebelreißen während der gestrigen
Tagesstunden in der Slowakei und der Regen von

heute morgens in Tüdböhmen und in Westmähren
brachten nur ' A bis 1 Mm . Niederschlag . In Mit -

telböhmen ist es auch heut « früh noch ziemlich hei ¬

ter . — Wahrscheinliches Welter vom

Mittwoch : Wechselnd bis vorwiegend bewölkt , , , _ _
strichweise etwas ' Niederschlag , in den Tagesstunden I 70, Heu böhm . , gepreßt , Prag 78—S0,^Futtechrvh ,
wärmer , ruhig . j gepreßt , Prag 38 - 10 , Langstroh, Prag 10, .

„ Nun die liehe Sonne ihr Glattzgesichtli
wiederum der alten Muller Erde zuwendet und !

der eisige Hauch des Winters zerschmelzet und im

Schoße der Natur die vielen Blünilcin erwachen
und auch di « «vsten Vöglein ihr Danklied anstim¬
men , denn es ist wiederum Licht auf den surren ,

'

und das himmlische Feuer leuchtet uns wieder , '

das heilige Feuer , das einst Prometheus de « Göt -
tent geraubt hat . . . " , so würde etn aufgeregter
Lyriker diese Geschichte beginnen .

„ Am schwarzen Felsen des Kaukasus hing
mit eisernen Ketten geschmiedet PromecheuS , der

Held , der den Göttern das Feuer emriß und das
Dunkel der Barbarei auf Erden sausend damit er¬
hellte . Die Menschheit hatte da » Licht , aber Pro¬
metheus hing schmerzgekrümmt am kaukasischen

sel »; «in Geier fraß seine Leber . Di « Götter

rasten Prometheus . Wenn der Geschändet « vor

Schmerzen aufbrüllte , verfinsterte sich der Olyntp ,
Dunkelheit stürzte über die Erd « . Aber das Fiuer
äuste und zuckt« uitd fraß alle Schatte ». Und noch
n Stcrbepein reckt « Prometheus sein . Haupt und

chrie in den Hintmel : „ Es gibt nichts Aermere »
unter der Soim ' , als euch , ihr Götter . . so
oürde ein durch die Schule verbildeter Laie « inen

Roman über Prometheus beginnen .
Ter Fachgelehrte würde einen »tächtigen

Aufsatz über den Ursprung des Feuer » verfallen ,
über di « Methoden der Feuerbereitung bei den
wilden Böllern und den dazu gehörigen Kultspie¬
len und Mythen : die philologische Konkurrenz
grübe in alten Liedern und Märchen den Spuren
des Feuer » noch ; sie würde auch Schiller » Lied
von der Glocke zitteren mit dem berühntten
Spruch : „ Wohltätig ist de » Feuer » Macht " , und
zum Schluß der gelehrten Abhandlung käme sicher
da » schöne Vollslicd vonl Schwefclholzchen , da »
man haben ' muß, wenn man Feuer machen tvill .

Das Schweselhölzchen gehört einer vergan¬
genen Zeit an . Die Hölzchen der Gegenwart sind
ohne Phosphor und ohne Tchtvcfel . Sie sind auch
von aller Poesie meilenweit entfernt . Sie sind
Wie fast alb : Tinge des menschlichen Bedarf »
Ware geworden . Sie bauten , so klein und

winzig sie auch sind , einen der vollendetsten
Trusts , den die Weltwirtschaft überhaupt kenn»,

den schwedisch - amerikanischen Zündholzkonzern
mit einem Aktienkapital von über zweihundert
Millionen Goldmark ( 1,600 Millionen Kö) .

Vor ungefähr zwanzig Jahren schlosse» sich
die größten schwedischen Zündholzfabriken zu¬
sammen , um den an Japan verloren gegangenen
asiatischen Markt wieder zu erobern . Die Japa¬
ner wurden irr diesem Writschastskampfe besiegt .

Vrornelyeus U &
Do « Mai SortQtl .

„Auf der Al « , da gibt ' « ka Dünd " . Dir

haben vor brrzem berichtet , daß dis Vereinigten
Tracktenverbändc in Bayern an den Landtag
eine Eingabe gegen die „Üusittlichkeit " der Frem¬
den gerichtet haben . Die Fovderungnach gesetz¬

lichem Schutz der Moral auf den Almen , auf

denen c » ja ohnehin ka Sünd geben soll , hat |

jedoch eine unerwartete Wirkung zur Folge : jetzt ■

stttiten Sittlichkeit und Geschäf » gcist ,

um die oberbayerische Seele . Nätnlich : der M ü n - ,
chencr Fremdenverkehrs verein bc - ,

streitet den Trachtrnverbänden die m o r a l i s ch e ,

Zuständigkeit : sic hätten ganz und gar .

nicht die Sittlichkeit allein gepachtet , eine Andeu - .

tung , die nicht nlißzuverstehen ist . Gerade sic leb - -

ten doch von den Groschen der Freinden , wofür

„jttxr alle », sogar sein PcrsöickichcS opfern nmß" . .

Die staatliche Autorität wird beschworen und den ,

Unverständigen klar gemacht, daß die Frauen -
modc nun einmal nicht im bayerischen Gebirge ,

gemocht werde . Gerade die Gebirgstrachten -
pereine nähmen doch bei ihrän Tänzen gern da »

Gell» der Fremden und würden sich gewaltig weh¬

ren , wenn diese plötzlich auSblieben . Wenn das

oberdaverische Boll so gesund sei, wie die Trach -

lcnvcreine zu sein behaupt «. », werde dos Beispiel
srenwer Einzelpersonen hie gute Sitte nicht ver¬

derben . Bor allein aber die Gebirgsbewohner

selbst, um deren sittliche Gesunderhaltung der

Streit eigentlich geht , sind von der unaerufencn

Fürsorge der Trachtenverbände nicht durchaus
erbaut . Tie Leute von Garnttsch - Parten -
kirchen behaupten nämlich , der Angriff richte

sich in erster Linie gegen ihren Ort : „Ausgerech¬
net wir in beit Fremdenverkehrsorten sollen also
wieder einmal unsere Gäste vertreiben und ihnen

verbieten , waS überall in Deutschland selbstver -
itändlich ist . " Tie Garmischer bestreiten den

Trachtenvereinen von Augsburg , München usw . .

die di « Eingabe gemacht haben , gleichfalls die

Kompetenz . Sie wollen mit ihnen nicht aus eine

Stufe gestellt werden , denn die Verbände , die eine

so urwüchsige Sprache führen , sind nach dem

Germischer Urteil Maske » vereine , wäh¬
rend di « „Einheimischen", d. h. die echten Ge -

birgstrachtenve reine , mit diesen „Flachland -
vercinen " nicht » zu tun habe . » wollen . Tie ganz «

Eingabe sei eine s ch e i n h e i li g e Mache , um

den verhaßten Garmisch Pa »tenfirchcnern eines

miSzuwischen . Jene Verbände sollten lie¬

ber bei sich selb st für Zucht und

Sitte sorgen ; die tAannifcher freuten sich,
wenn die Fremden aus ganz Deutschland und

auch au » dem Ailstond ; u ihnen kämen . Der

Landtag ist also in einer bösen Klemnt « : Heiliger
Strehsack . bitt « für ihn .

Der Loburger Herzog, der von allen deut¬

sche» Bundesfürsten die unverschämtesten Zlbfin -
dunaKfordenlngcn gestellt hat , fügt zu dem uner -

ineßlickru Schade », den er der thüringischen Be -

väucrung verursacht, mm auch noch den Hohn.
Er übersandte dem ehemaligen Gochalschen
Bolksbcauftrawen / den jetzigen Abgeordneten
Tonner , eine Mietzinsfordcrung in der Höhe von
2000 Mark , weil der Betreffende al » Volksbcauf -
iwgtcr und Beamter der RevolutionSregierung
einige Monate das herzogliche Schloß in Gotha
bewohnt hat . In Deutschland ist lnan also jetzt
so weit , daß die „Boll - bAmstragten " wegen der

verfluchten Novemberrevolutton von den deut¬

schen BundeMrsten gerichtlich belangt werden .
Bald wird c » heißen : 1000 Mark Geldstrafe we¬

gen Betretens der großhrrzoglichcn Schlösser und

wegen Ausrufung der Republik !

Die Sowjetjuftiz scheint sich nicht viel von
der „Rechtsprechung" der bayerischen „Standge¬
richte " zu unterscheiden . Im ' August 1024 wurde ,
wie einer Zuschrift an die Mottauer „ Prawda *
zu eittnelnnm ist , in einem Vorwerk PetrowSk im

Stalingrader Gouverneulent ein Mitglied der

kommunisttschen Jugend Peter K o r o b e j n i -

koff totgeschlagen und zwar von dem Borsttzen .
den des dortigen Sowjet » und einigen Gehilfen .
Der Ermordete hatte wiederholt mrt einer An¬

zeige gegen den Sowjerlourmissar und sein « Hel¬
fershelfer, die ihre Stellung lediglich zur Tyrän -
nisierung der armen Bauern benützten , gedroht .
Ku- z darauf wurde Peter Korobejuikoff verhaftet ,
mißhandelt und , ^ ruf der Flucht er¬

schossen " . Bereits im Feber 1925 hatte der

Baier des Ermordeten den Vorfall «ui die

„Prawda " berichtet . Nunmehr erhielt die Redak¬
tion auch von der Mutter des Gelötet « » einen

Brief, dem zu cnti . ehu . en ist , daß Ende Oktober
ein Sowjetrussischcü Gericht die Mörder zu
3 Jahren Gefängnis „ m i t Strafmilde¬
rung " verurteilt Hot. ' M« Verhafteten dürfen
täglich in ihr « Wohnung gehen , so daß der Vor¬

sitzende des Torfsowjets bei dem nächsten Zu-
savmienswh folgend « Drohung ausstoßen konnte :

„Ich werde Euch totschlogen , dann >neine Schuld
«ingestchen und um Vergebung bitten . Ich werde

dafür wieder nichts bekommen ! " ,
Li « schwarz « Lift « drö Berliner Berkzhr » ist

in Form einer Bilanz von 1925 herausgegeben
weiden . Tie umfaßt 11 . 180 Zusammenstöße, 4929

Verletzte und 143 Lote .

Dreihundert russisch « Kinder , welche die Sowjet »
- regierung noch der Gefangennahme einer Kinder -

räuberbande in ungeheizten Güterwagen izach Wo¬

ronesch geschickt hotte , sind auf der Fahrt erfro¬
ren .

Schlafkrankheit in Moskau . Die seit etwa

zwei Jahren auch in Moskau ausgetretene Schla
krankheil hat in jüngster Zeit epidemischen Lhara
ter angenommen . Sie macht sich in sehr verschie¬
denartige» Formen bemerkbar . Ihre Bekänipfung
ist äußerst schwierig , da man ihren Erreger bisher
noch nicht hat feststellelt können .

Die amerikanisch «» Dollarkönige Rockrsrller und

Ford jun. hoben sich entschlossen , tue Gelder für eine

sicht gestellt . Die Agrarier scheinen nun ihr « For¬
derung nicht durchgesetzl zu haben . In der inter¬

ministeriellen Kommission , die sich mit diesem
Borschlage befaßt hat , Hot Minister Winter er -

sucht, die Frage zunächst den » Klub der tschechi .
scheu sozialvenwkrattschen Abgeordneten zur Stel -

lungttahnte vorzulegmr . Da sich nun dieser Klub

gegen eilt « Aenderung der ursprünglichen Bcrord

. nung und damit « egen den Weizenzoll im Monat

Feber ausgesprochen hat , kann vorläufig Weizen
und Weizenmehl im Monat Feber zollfrei einge -
führt werden .

Tie beteiligten Ministerien Plenen nun ein « ,

anderen Vorschlag auszuarbeiten . Danach soll di «

bisher sechswöchige Fnst , die der Festsetzung de »

Preises gedient hat , von denr die Bestimmung de »

Zolles abhängig ist , in eine dreimonatige
I Frist verwandelt werden . .
> Der ganze Dorgang zeigt von einer beispiel ,

losen , die Volkswirtschaft und de » Konsumenten «
intemsse schwer schädigenden Anarchie in unseren

I Zollvcrhältnisicn und von dem Bestreben der

I Agrarier , auf jeden Fall den Weizenzoll durch -

I zusetzen, auch wenn der Preis mehr al » 180

I Kronen beträgt . Die Gefahr , daß an Stelle der

gleitenden feste Zölle treten , besteht weiter und

les ist die Frage , ob die beiden sozialistischen Re -

I gierungSparteien die Kraft aufbringen werden ,

den Wünschen der Agrarier erfolgreich entgegen .

I zutreten .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht

vom 2. Feber . ) Das Geschäft an der Produkten -
I borst bewegte sich heute bei einem etwa » schwäche-
I reu Besuche in mäßigen Grenzen . Am Getreide -

I markte tendierten Weizen und Gerste . flauer .
sonderS in Weizen machte sich infolge
Unsicherheit in der Zollfvage Zurückhaltung

j tend . Da die Brauereien >wch immer nicht

I kaufen , dauert auch die flaue Tendenz bei

Gerste an . Roggen und - Hafer wurden unter gün -

Sindrrhelralen . Im Hinblick aus die Absicht der I stigeren Bedingungen getättgt , Mehlpreise konnten
■ • • ' — • 1 1 » t t 2[ uf den anderen Gebieten stände «

die letzten Preise auf Grundlage . Besser lag Küm¬

mel heiuiischer Provenienz während holländisch «

Ware nachgab . — ES notierten in Lk :

Böhmischer Weizen , Prag 195 —200 , böhmischer
Roggen , Prag 127 —130 , böhmisch « Merkantil¬

gerste , Pmg 145 —150 , böhmische AuSwahlgerste ,
Prag 160 , böhm . Hafer , senchter , mit Geruch , Prag

132 —136 , böhni . Wcißhascr , Prag , prima 144 —143 ,

ämerik . Patentmehl , Tctschen 3. 65, Weizenmehl 8HH

3 . 50 —355 , Weizenbrotmchl Nr . 4 2 . —, Roggen »
mchl 0/1 2. 25 —2 . 80 , Gleichmehl i 2 . 10 —2 . 15 , Wei¬

zengrieß 3. 60 —3. 70 , RciS Burnro II . , Tctschen 2. 70

bis 2. 80, Reis Arracan , Telsche » 2. 90 —3. 20 , Reis

Moulman extra , Tctschen 3. 55 —3. 60 , Reis it alten - ,

poliert , Prag 4. 15, Kafsee Rio 27 . 50 —28 , Kaffer
Santo ? 30 —82 , Kaffee O. uatemalo 34 , Tee Sou »

chong 34, Tee Orange Pecco 58 —65 , Barima . wcln

39. 50, Mandeln geklaubte 43 —14 , Rosinen 15 —22 ,

Mohn böhm . 7. 30 —8. 50 , Kümmel böhm . 4. 65 —4. 75 ,
Kümmel Holland . 5. 25, Erbsen grüne 2. 50 —3 . 50 ,

Erbsen gelbe 2. 60, Erbsen Viktoria 2. 70 —3 . 20 ,

Linsen 3 —1 . 50 , Wcißbohnen 1. 80 —2 . 50 , Hirse 2. 65,
amerik . Fett , Tctschen 14. 50—14. 60, Fett ungarische ?,
Szob 14, Mais jugofl . , Preßbnrg 90 , Mais rum . ,
kleinkörniger , Oderberg 117 , Mai » Cinquantino ,
Oderberg 120, Naturrotklee 1850 —2000 , Rotklee

plombiert 2200 —2400 , Weißklcc 1200 —1600 , schwe¬

discher Klee 800 —1200 , Inkarnat 320 —310 , JigruS
1280—850, Luzernklce heimischer 1200 —1400 , Luzern -‘

. , Steinklee weiß 860 —400 ,
Pelttschle 190 —220 , Sommerwickc 170 —185 , Wiitter -
wickc 300 —100 , Lupine blau 120 —150 , Lupine gelb
120 —150 , TimothäuSgraS 300 —360 , Rochafer engl .

I 500 —600 , Rothafer franz . 600 —700 , Rothafer ital .
> 480 - 560 , RapS 300 —100 , Senf 550 - 600 , Leinsa -

men 286 —310 , . Hanfsamen 180 —200 , Zuckerrübe
300 —850 , Futterrübe böhm . 400 —500 , Futterrübe

| deutsche 600 —800 , . Heu böhm. , loses , Prag 69 bi »

LrwwlrWaft .
Um den Welzenzoll .

Die Anarchie in de « ZollverhAtnifseu . — Bieibl
die Zollfreiheit für Beize « im Feber aufrecht

«checkten ?

Wie bekannt , gilt für Weizen nnb die an¬
deren Äetreidesorten , sowie für Mehl , der gpn -
tendc Aetreidezoll . Wenn der Preis de » Weizen »
unter 180 Kronen sinkt , dann «ritt der Zoll für
Weizen und Weizenmehl in Kraft . Die Durch¬
führungsverordnung zum gleitenden Getreidesoll
bestimmt , daß die Preise — auf Grund deren ent¬

schieden wird , ob der Weizenzoll jeweils bezahlt
wird oder nicht — für jeden Kalendermonat auf
Grund der Notierungen der Produktenbörsen
Prag . Brünn und Preßburg für die Zett vom

, 10 . des zweiten bis zum 25 . des ersten dem Ka -
Da » sind die modernen Licht - lendermonate , für den der Zoll sestgestellt werden

soll , vorauSgehenden Monates bestimmt werden .

Für den Feber werden dcher die Durchschnitts¬
preise für die Zeit vom 10 . Dezember bi »

25 . Jänner zur Grundlage genommen . Auf Grund

murbc < lür beit Monat Feber aufgchoben . Die

betreffende Verordnung wurde mcht in den

Slöttcnt , sondern merkwürdigerweise nur auf der
eine upptge Quelle des Profite » vertvandelt . D. e - Anschlagetafel der Prager Produktenbörse bekannt -
ser Trust besitzt eigene große Banken , unerschopf -
lich - Wälder , chemische Fabriken , Hporthäuser,

u
Agrarier und Mühl- nbesitzer fetzten mm

° ,ne dcn ganzen Erdball umspannende BerttmsS - . Hebel . n Bewemmg , um zu verhindern , daß
organlsation und großartige P^. erfabrckn . Holz - FeberD - iz - n und Weqemnehl zoll -
Hauer in amenkamschen , kanadische », schwedrschen r „ i eingefnhrt werde, . «itme . ES schien taflächlich ,
Und deutschen DAdun , di « . lrbeiter m den Sage - haß den Ouertteibereien der am Weizenzoll
tnuhlen und Paptevfäbriken , viele hunderttausend interessierten Gruppen gelingen werde , die Zoll ,
weiße , und s ^ ame Hande an den Stanzsn ftechejt für Weizen für den Monat Feber <u
und m den chemischen Werken , du: Arb « ter . nnen hintertreiben . Tatsächlich wurde mw die Kmch -
an den großen Packmaschinen , rollende Waggon « machuna von der Täfel der Produktenbörse herab -
durch all « Länder , auSfahrwide Schiffe über den genommen und ein « neue Verordnung in Aw» .

Ihre Fabriken wurde « , aufgekai . fi oder durch Ka -

litalSbeteiligung uckschädlich gctnacht . ' Amerika¬

nische Gelbgruppen schlossen sich den Schmiden an ,
moderne Prometheiden , um endlich di « arme
dunkle Welt mit auSveichendem und billigem Licht «

u versorgen , die schwarzen , weiße » und gelben
Völker enogültig zu erleuchten . In Polen , in
Lettland urw in der Türkei hat der Zündholztrust
das Staatsmanopol . Nur seine Zündhölzer bür¬
en in diesen Ländern verkauft werden . Aber e »

atxmxifr t

Nordpolcxpedition bcreitzustellcn , die im nächsten

Frühjahr wuernommen werden soll. Der Führer
der Expedition ist ein Mitglied der ehemaligen
Rordpolunternchmung MacMillans ,

'
namenS

Bird . Bird wird die Expedition mit Hilse eines

Luftschiffes ausführen .

Zwei antik « Städte hol eu . Professor der Lon¬
doner Universität Dr . William ! McGavrrn aus der
Rückkehr vom ' AmaMenfluß 25 Meile » südlich von

Port Bisco entdeckt . Die eine der beiden Städte

soll tausend Jahre v. Chi . , di « zweite 500 Jahr «
v. Ehr . enkstandc . » sein . Die Mauer » und Höfe der

beiden Städte bestehen auS rotem Stein . In ihrer
Nähe befindet sich oußerdein eine große Zahl von

Beerdigungshöhlen , die wir Wasserflaschen mit fla¬
chem Boden geformt sind, etwa 9 Fuß hoch und 16

Fuß in . Durchschnitt .

Die „ Äit wieder Krieg " - Bewegung in England

har im vergangenen Jahre nach dem „Internatio¬
nalen Bersöhnungtobend " um

nommen . 30,000 Unterschriften

stung wurden gesauunelr . Die

überninmit die Verpflichtung ,
gerern zweier mittelcuropäischcr

Projekt einer neuen großen Radiostation in

Moskau . Für die Errichtung einer großen Trans -

atla >uisck>en Radiosiation mit einer Stärke von 1000

Kilowatt ist ' in Moskau ein Projekt ausgearbcitet
worden . Die Statton ist für den direkten Verkehr
unt Amerika , China , Japan bestimntt und wird

eine der stärksten Stationen der Welt sein .
Station wind mit kurzen Wellen arbeiten .

Die Ruinen einer uralten Stadt wurden von

einer wissenschaftliche . . Expedition in den Dschun -

' geln Ceylons entdeckt . Die Stadt muß nach den

Angaben der Wissenschaftler bereits zur Zeit der

Gründung Roms bestanden haben .

Im Danziger Freihasen sind für die polni¬

sche Kriegsmarine aus Frankreich 40 Flug¬
zeuge und 10 Waggons Sprengmaterial eingeirofsen .

Eine Glühlampe mit «in «« Milliarde Kerzen .

Pros . Heckel konstruierte zusammen mit Prof . Bul¬

gakow und Prof . DHrkewitschen eine neue elektrische
Lampe , die ohne Reflektor ein Licht von einer Mil¬

liarde Kerzen liefert . Die Versuche mit dieser
Lampe ergäbe », daß sie mit Spiegel eine Lichtstärke
von einigen Milliarden Kerzen liefern wird .

i Durch den Aermrlkanal . Immer wieder wer -

! den von kühllcn Schtoimmeru ' neue Pcrsnchc unter ¬

gibt fast kein Land auf dieser Erde , in dem nicht
die schwedischen Amerikaner ihre Niederlassungen ,
BerkamfSorganisationen und Fabriken haben . Sie
beherrschen Nord - und Südamerika vollkommen ,
die englischen Kolonien , Japan , China , Indien ,
Finnland und Zentral - um » Westeuropa . In der
letzten Zett wurden neue Fabriken in Peru , Bel¬
gien, China und Holland erbaut .

Wer ist nun der neue Prometheus , der den
Böllern das . Licht bringt und nicht an den kauka¬
sischen Felsen geschmiedet wird ? Schwedische , eng¬
lische und amerikanische Kapitalisten , der große
Menschenfteund Rock « feiler » der omerikani -
schc Zuckerkönig Havemcyer , um einige Na- 110,
men zu nennen . C

spender der Menschheit .

Di « Geschichte der Zündholzvertrustung ist
ein «,Geschichte de » Kapitalismus .
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Set Nlm .
Der Giftmischet von New Kork . Eine » der

Wichen amerikanischen Lustspiele , nur daß ci besser

ist und angenehm unlerhiilt . In der Hauptrolle ist

der gelungene Komiker Johny Hiner , der einen

MilchauSträger spielt , späterhin Vorstand eine -

MüchsyndikateS wird und den Anschlag seine » Ne¬

benbuhler » vereitelt , der In der Nacht die Milch

vergiften will , um sich dadurch die Konkurrenz vom

Haff « zu schaffen . In dem Film ist eine ganze

Reihe origineller und netter Einfälle zur AuSfüb -

rung gebracht , die dir Handlung recht slon und

sehenswert gestalten .
'

H. D.

Lu Bmuiean - Film brachte zwei Neuheiten zur

Vorführung , von denen cipc » ein reizende » Lustspiel

ift . „ Der gesunde Kranke " ist zwar nur

einer der Taufende von Hypochondern , die sich ihr

ganze » Leben mit eingebildeten Krankheiten verlei -

den , aber Reginald Tenn » al » Held der ulkigen Ge¬

schichte schafft eine glänzende Gestalt , schon der

Vorwurf ist glücklick gewählt und weicht in den

Einzelheiten angenehm von der üblichen Schablone

ab. Die weibliche Hauptrolle verkörpert Mary

Astor , welche die Pflegerin de » „ Totkrankeu " spielt
und diesem nicht nur Liebe, sondern auch neuen

Lebensmut einflößt . Der zweite Film „ Der

Sträfling au » T e ya » " ist ein übliche » Mach¬

werk au » dem amerikanischen Wild - West und weiter¬

hin keiner Erwähnung wert . H. D.

Tragödie ( Mater dolorosa ) . Daß Henny Por¬

ten manchinal in sehr minderwertigen Stücken

spielt , ist der Künstlerin sckpn oft zum Vorwurf
gemocht worden . jAbcr daß sie eine derart unmög¬
liche Rolle übernehmen kann , wie in der „Tragö¬
die", di « einer geschiedenen Frau , die nach der

Scheidung von ihrem Kinde getrennt wird und sich
darum zu Tod « quält , ist fast unglaublich und kann

dem anerkannten Ruf der beliebten Künstlerin bloß
schaden und sie lächerlich machen . Noch erstaun¬
licher ist es , daß fick ein Schauspieler vom Rang
einet Tonrad Veidt dazu hergibt , in einem derartig
kitschigen Machwerk anszutreten . Außer diesen bei¬

den Künstlern und ihreui Spiel , da » natürlich völlig
vergeblich bleibt , sind in den « Film nur einige
schöne Naturaufnahme », ansonsten ist da » Stück ein

bckouerlichrr Mißgriff . H. W.

Kunst und Wille ».
„ Die Puppens « . " Die deutsche H a u p t st e l l e

für Kinderschuh und Jugendfürsorge
in Prag hot heuer die glückliche Idee gehabt , zu¬

gunsten ihrer wohltätigen Einrichtungen eine

Theatervorstellung zu veranstalten . Die besondere
Anziehungskraft diese » Theaterabend » aus da » zah¬
lungskräftige Publikum bestand in der besonderen

Aufmachung der Vorstellung , für deren künstlerische
Durchführung eine ganze Schar junger Damen und

Herren au - dem Prager Publikum gewonnen wor¬

den war . Jur Ausführung gelangte hat au » Groß -
mutter » Zeilen stamnlendc , aber immer noch wirk¬

same pantomimische Ballett - Divertissement „ Die

Puppensee " von I . Haßreiter und F.
Gaul mit der liebenswürdigen Musik deS Wiener

BollmusilZTirektor » F. Bayer und einigen Bal -

letteinlagen de » großen französischen Ballcttkompo -
nisteu Leo Delibe » . Bayer » „Puppenfee " , ein

zur Szene gewordener Spielzeiegladen , dessen Figu¬
ren in der Nacht zu menschlichem Leben erwachen ,
wurde sogar dem Zcitgciste entsprechend in teilweise
modernisierter Ausstattung gegeben , so daß neben
alten Puppen und Tpielzeugsachen auch solche
modernster Art und Gattung zu sehen waren . CS

ist daS Verdienst unserer Primaballerina M. Za -
mara , den choreographischen Teil dieser Dilrttan -

I «n- Vallrttausführung so vorzüglich einstudiert zu

hoben , daß sich all « die unterschicttiiden Amateur¬

talente zu einem künstlerisch wirkungsvollen Gesamt¬

ensemble einten . Richt minder hoch ist die Leistung

Herrn C. Hücker » al » Spielleiter , cinzusckätzen . der

c» zuwege brachte , seine begeistcrte Dilettantenschar
in Ordnung zu halten und da » Szenenbild der Il¬

lusion de « Stücke » anzupalsen . Al » musikalischer

Leiter deS Ballett » machte sich Kapellmeister Sin¬

ger verdient . Vor dem Ballette gab e» noch ein

erlesene » Konzert , bei dem unsere ausgezeichnete
Opern . Primadonna Frau I i ch a - G ö h l und der

Baritonist K o m r e g g, von Opernchef Zemlin¬
sky begleitet , Lieder von BralnnS , Schubert mrd

Hugo Dolf sangen . Zur festlichen Einleitung deS

WohltätigkeitSabeich » sprach Direktor . Kramer

einen von Hugo S a l u » verfaßten Prolog . —ek .

Theater - Variete . Do » neue Programm de »

Variets » weilt zwar keine Wcltattraktion auf , bietet

aber eine ganze Reihe gediegener Leistungen , die in

abwechslungsreicher Folge glänzend unterhalten , ohne

durch halsbrecherische Produktionen auf die niedrigen
Instinkte der Masse zu wirken . Die Akrobatik ist

durch die Sommer - Gruppe , durch eine Truppe

von zehn R i f f k a b y I e n, die ganz Erstaunliche »
an Kraft und Behendigkeit leisten , und durch die

Margenta - Truppe vertreten . Die Margen -

taS , ' zwci elegante Burschen und zwei entzückende
Modelt produzieren fabelhafte Kunststücke auf Ein -

und Zweirädern . Eine groteSk - komische ZirkuS -
zene , ein Pfeiskünstler und ein erstklassiger

Jongleur , eine Produktion orientalischer
Jöngleurkünste und die unglaublichen Lei¬

tungen de » armlosen Elroy , der mit den Füßen

richt nur olle einfachen Dienste der Hände ersetzt ,

andern auch schießt, mall und musiziert , machen da »

Programm zu einem sehenswerten Zyklus guter

Dorbietungin . Die Musik , ein Conferencier und ein

Kater - Feliz - Film füllen angenehm die restliche Zeit. '

Spielplan de » Reue » Deutsche » Theater ». Heute
Mittwoch abend » 7 Uhr ,L u l i u » Cäsar " ,
Donnerstag H8 Uhr HR osenkavalic r " - F i I m,

Freitag abend » 7 Uhr „ Der Orlow " .

SamStag abend » 7 Uhr „ La Boheme " . Sonn¬

tag Jugendfürsorge - Vorstellung nachm halb 3 Uhr :

„ Die Puppcnfce " , abend » 7 Uhr „ Mascott -
ch e n" , Montag „ Gräfin Mariza " ,

Spielplan der Kleine » Bühn « . Heute Mittwoch

„ Mamselle Ritouche " , Donnerstag „ Lady

Fanny und die Dien st boten frag e". Frei¬
tag Bankbeamtenvorst . „ C Harley » Tant e",

SamStag „ Michael Hundcrtpfund " , Sonn¬

tag 3 Uhr nachm . „ Zwei g l ü ck l i ch e T a g e",
abend » halb 8 Uhr „ Deutsche K l e i n st ä d t e r", -

Montag „ Michael Hundertpfund " .

A« s der Partei .
SammelauSwei « für de » Monat Jänner .

Bödm . - Bndwci » Parieifond » 150 K ( Zcuiralwahl -
sonds 50 K) , Brunn 1500 K ( MO K) , Teplip - Gaoz
2100 K ( 700 K) , Karlsbad 1500 K ( MO Kl . Prag
131 . 25 K ( 43 . 75 K) , Trautenau 600 K ( 200 K) ,

Teplitz - Saaz 410 K ( 90 K) , Karlsbad 2100 K

( 700 K) , KeSmark 95 K ( 20 K) , Grulich - Landskron
. 300 K ( 100 K) , Prag 14 K, Böhm. - Budwci » 150 K

( 50 K) , Reichenberg 300 K ( 100 K) , Mie » 1500 K
( 500 k) , Reutitfchein 900 k ( 300 K) , Bodenbach
2400 K ( 800 K) , Bodenbach 75 K ( 25 K) , Prag
80 K ( 25 K) , Grulich - LandSkron 450 K ( 150 K) ,
Aussig 900 K ( 300 K) .

-»

Jugendbewegung .
Sozialistischer Jugendverband , OrtSgr . Prag .

Mittwoch , den 3. Feber 1928 Versammlung im Ver¬
ein Deutscher Arbeiter um 8 Uhr abend ».

Turnen und Spott .

h
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„ Sport ersetzt Wehrpflicht " . Die rund IX Millio¬
nen Mitglieder der D. T. stammen zum große «
Teil aus den Kreisen de » Bürgertum », aber auch
hier ist eine nicht unbeträchtliche Zahl ' Arbeiter
eingeschriebene Mitglieder der einzelnen Vereine .

Faßt man die Ziele der drei großen Sportvv -
bönde ’ Deutschlands in die Schlagworte : Sport
schasst Volksgesundheit, Sport ift Kampf , Sport er¬
setzt Wehrpslickn , so ergibt sich eine Charakterisierung
der Stellung der Verbände zueinander . Auf der
einen . Seite der Sport als Mittel zur Erzielung
eine » gesunden Körpers , al » Ausgleich gegen die

Berufsschäden — dar Ideal der Arbciterfporche-
wcgung . Auf der bürgerlichen Seite nicht nur dm

Sport als Selbstzweck , sondern al » Wert - und Lei»
stungtmesscr de » Einzelnen mit der dadurch beding¬
ten Rekordjägerei . Und schließlich die sportliche Be¬

tätigung als Ersatz für die Wehrpflicht , eine Huldi¬

gung an den Militarismus in verschleierter Form.
Dr . Heine , Berlin .

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem leinen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur

Kalla * * Flschkonaerven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Deul' chllmds Sportbewegung .
Mit der Entwicklung , die der Sport nach , dem

Krieg « in Deutschland genommen hat , ist auch seine

Bedeutung uicd Anerkennung im öffentlichen Loben

gewachsen. Tr ist zur „ neuen Großmacht " gewor¬

den , wie ihm mit Recht der wundervoll « Sportsilm

von der Frankfurter - Olymprade bezeichnet . Ein

Blzck in die Statistik bringt dafür auch die zahlen¬

mäßige Bestätigung , lieber 7 Millionen Deutsche
beider Geschlechter zählen die großen Sportverbände

zu ihren Mitgliedern . Gewiß sind darunter viele ,

di « sich recht wenig oder auch gar nicht sportlich

betätigen . Rechnet man aber die vielen kleinen

Verbände und Vereine , die statistisch nicht erfaßt

werden , hinzu und berücksichtigt ferner , daß Unzäh¬

lige Sopri treiben , ohne Mitglied eine - Vereine »

zu sein, so geht man in der Annahme nicht fohl,

daß mindesten - 10 Prozent der deutschen Bevölke¬

rung dem Sport huldigen .
' Abgeshen von der Gewerkschaftsbewegung , hat

der Zusammenschluß der einem gemeinsamen Ziele

znstrebendcn Personen nirgendwo solch machtvolle

Verbände entstehe » lasse » wie auf dem Gebiete de -

Sport ». Drei große Spitzenorganisationc » sind

hierbei in Deutschland zu verzeichnen : die Zenlral -

kouimission für Sport und Körperpflege , der Deut¬

sche Reich - au- schuß für Leibesübungen und di

Deutsch « Turnerschaft .
Tie Zentralkommission für Sport und Körper

pflege faß: alle Arbeitersportverbände zusammen
und vereinigt rund IX Millionen Menschen in ihren

Reihen . Al » Leitmotiv dieser Organisation sport¬

treibender , klasicnbewußier Arbeiter könnte man

schlagwortarlig die Devise gebrauchen : Sport schafft

Volksgesundheit Diese Volksgesundheit suchen die

Aröeiterchortter durch planmäßige Körperschulung
der Masse » unter Ablehnung der Rekordjägerei und

ihrer üblen Begleiterscheinungen zu erreichen . Der

größte der angeschlosseucn Verbände ist der Lrbeiter -

Tnrn - und Sportbund ( Turnen , Rasenspiele , Leicht¬

athletik , Schwimmen , Wintersporti mit rund 640 . 000

Mitgliedern , sowie der Arbeiter - Radsahrerbund
„Solidarität " mit etwa 300 . 000 Mitglieder ».

Der Deutsche RrichSausschuß für Leibesübun¬

gen , der bürgerliche Spitzenverband auf dem Ge ^

biete deS Sporte » schlechthin , ist mit seinen vier

Millionen Mitgliedern zahlenmäßig am stärksten .
Für seine Dportbetätigung gilt die Parole : „ Sport
ist Kampf ! " Im Vordergrund de » sportlick >en In¬

teresse » steht daher der Kampf um die Meisterschaft, '
um den Rekord . DaS . Hauptaugenmerk wird da¬

durch von der körperlichen Wirkung sportliche Tä¬

tigkeit auf die Gewinnung äußerer Anerkennungen
gülenkt . Leider stellt nicht nur der bürgerliche Mit - !

telstand , sondern auch die ' Arbeiterschaft einen gro - 1
ßen Teil der Mitglieder dieser Sportorganisation .
Noch allzu viele Arbeiter lassen sich täuschen . durch
di « neutrale Flagge , die der RcickSausjchuß herauS -

znhängen bemüht ist . Der Deutsche Fußball - Bund
mit rund 870 . 000 und die Deutsche Sporlbkhörde
für Leichtathletik mit annähernd 440 . 000 Mitglie¬
dern sind die beiden stärksten Verbäitde im Rah¬
men de » Deutschen ReichrauSschusse ».

Die Deutsche Turnerschaft war ursprünglich
dem Deutschen ReichSauSschutz angefchlossen , hat sich
aber vor einiger Zeit au » „nationalen Belangen "
wieder abgesondert . Denn da » nationale , um nicht

zu sage » nationalsozialistische Moment spielt in der

Deutschen Turnrrschast eine große Rolle . Ihr Sport¬
ziel läßt sich versinnbildlichen in dem Losungswort :

CXXXXJOQOOOQOQOQOOQQQQQOQQQQOQQQQ
verbreitet den „Sozialdemokrat ».
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teil , und Fastnacht ist seit 75 Jahren ununterbrochen
in großem Stil « gefeiert worden . Tausend « von

Fremden besuchen deihaD New Orleans zur Karne -

valtgeft , wie man ' m Deutschland in Vorkriegszeiten
die rheinischen StSn « besucht har . Hier har sich in¬

mitten Amerika » noch ein Stück westeuropäischer Ro¬
mantik erhalten . Dafür ho : dies « Stadt aber auch
nur « men geringen Einschlag von fremdgeborenrr

der Ort « «, sein«, internationalen Charakter », seiner s^ka geborenen Kinder mtmechin 23 . 192 Personen .

FastnachtSsewr mit ihren vielen Vergnügungen und
namentlich wegen seiner vorzüglichen französischen
Küche . Da » srauzösischr Viertel ist natürlich da » in -

terrfsantrste . Hier findet man die fcsstsamsteu alten

ranzösffchrn und spanischen Häuser mit -ihren Bal - 1 schäft ans die Jahre 1500 bi » 500 v. llhr . ansetzt ,
koni , Bogengängen und inneren Hösen , in denen man I hatte eine überaus reiche und eigenartige Kultur ,

dk« zeigt , daß die Germanen keineswegs die rohen
Völker waren , als die sie in unseren Schulen immer

noch hingrstellt werden . Da » gilt auch für die

Frauentracht jener Zeit , für die wir ein besonders

Orleans di « größte Mahagomfrbrik -der Welt . D« » -
halh ist dir Stadt auch ein Mittelpunkt der Möbel -
äbrikation .

Man hat New Orleans di « Wintechauptstadl! machrn , stnd ' 3418 Deutsche , doch beträgt das

Amerikas genannt wegen der historischen Bedeutung ! deutsch « Element nnt Einschluß der in Slmc -

>fälligen Eindruck .

WgermanWe Frauenttetdung .
Die sogenannte Bronzezeit , welche die Wissen -

zwei Gürtel zntage gefördert . Der eine ist nm eine

einfache Schnnr , der andere dagegen zeigt ein sehr
eine » gemustertes Gewebe und endet in kunswollen

Quasten . In seiner ganzen Ausführung ist er ein

Meisterwerk schöner Handarbeit . Da andere Bänder

ehlen , muß man annehmen , daß dir Frau ihre Klei¬

dung über Nacht nicht ablegte , sondern sie so lange
trug , bis sie der Reinigung bedurfte . Auch di « am

Körper anliegenden schweren Schmuckstücke touren

o lange getragen , weil sie so eng anlagen , daß ihre
Entfernung schwer fiel .

Die Farbe der Kleider war dunkelbraun oder

schwarz wie die Naturwolle der Schafe , dir damals

gezüchtet wurden . Man vermochte jedoch auch damals

schon andere Farben herzustellen , denn der kunstvolle
Gürtel zeigt einen helleren Mittelstreiscn zwischen
dunkleren Streifen . Das Interessanteste ist jedoch
da » Haarnetz , das kunstvoll gearbeitet und mit

Schnuren zum Festbinden getragen wurde . Man sand
bei der Frau in dem erwähnten Grabe das lauge
Haupthaar teil » im Netze, teils auch auf einem zier¬
lichen Hornkamm . E » war also wohl mit dem Kamme

aufgesteckt und im Netze gesammelt worden . Da da »

Netz aber zu klein ist , um nach Art der heute von

unseren Krauen getragenen Haarnetze den ganzen
. Kops zu bedecken , so scheint cS nur den hinten ausge¬
setzten Haarknoten geschützt zu haben . Die Schnüre
selbst sind so kurz , daß sie nur dazu gedient haben
können , das Netz um den Knoten festzuhalten. Nach

sachkundigen Feststellungen kann das Netz weder ge¬

knüpft iwch gestrickt , noch geknotet , noch gehäkelt ge¬

wesen sein. Durch angestellte Versuche ist man schließ¬
lich hinter die Technik der Herstellung gekommen :
Zwischen zwei parallel ausgespannten Schnüren sind
nebeneinander Fäden gezogen , und die verschiedenen
Muster sind durch einfaches Flechten der Fäden ohne
irgendein anderes Hilfsmittä als einige Stäbchen
auSaeführt worden . Da » Verfahren zeigt also Aehn>
lichkeit mit dem Flechten und Weben im Rahmen,
da » als Anfang der Weberei gilt , Man sieht daraus ,
daß die altgermanische Frauenkleidung selbst im vor¬

geschichtlichen Zeitalter keineswegs roh und barba¬

risch gewesen ist, sondern sich durchaus mit der ande¬

rer Kulturvölker messen kann . Dr . M.

Kleine Chronik .
'

New Orleans .

. Ein in Geschichte und Volkstum eigenartiges Ge¬

präge har New Orleans , die bedruteiÄste Stadt im

Stayte Louisiana . Sie biegt an beiden Ufern de »

Mississippi aus einem flachen Gelände , nur wenig
Über dem Meeresspiegel und mehrere Fuß unter dem

Niveau des Flusie », gegen den sie durch Deiche ge-
ichnvt ist. T- o die Stabt säst von allen Seiten vom

Pläsier eingeschlösien ist , io Hot sie im Sommer wie

ich Dimer <: n ungewöhnlich milde » Klima . Der Ur¬

sprung dieser Ansiedlung gehr auf die srouzösische Ko¬

lonisation int Anfang des 18- Jahrhunderts zurück.
Im Jahre 1751 kamen die Jesuiten , gründeten dir

erst « landwirtschaftliche Schul « in Louisiana und führ¬
ten dir Kulnir der Apfelsinen , Feigen , des Zucker¬
rohr - und der Jttdljwpftunze «in . Auch unter der

spanischen Herrschaft in der zweiten Hälfte de » 18.

Jahphnndert » behielt die Stadl im wesentlichen ihren

stanzöstschen Charakter . Zu eigentlicher Mül « ge¬

längt « sie jedoch erst , als sie vor 120 Jahren zu dm

Bereinigten Staaten kam . Durch ihre Lage gewann
sie «ine hohe militärische Bedeutung und hat beson¬
ders im amerikanisch : » Bürgerkriege eine wichtige
Roll « gespielt . In der ersten Hcklstr dc » vorigen
Jahrhundert » wurde die Stadt häufig von Cholera ,
Malaria und gellbent Fieber heimgcs - ucht ; heute ge¬

hört sie dank der Anlage von Drainage - Systemen zu
Pen gesündesten Städten in den Vereinigten Staa¬

ten .
New Orleans ist vornehmlich eine Handels¬

stadt . Der Mississippi bietet der Stadt einen vom
Land eingeschlasz ' enen Hasen , wo die Schiffe vor den

tropischen Stürmen de » Golf » von Mexila sicher sind .
Dieser Hasen , in dem jährlich mehr als 8000 Schiffe
anlaüsen , liegt um 600 Meilen näher am Panama¬
fanal al » irgendein anderer großer Seehasen , und
von ihm au » wird ein emsiger Handel mit Kuba und

tpnt Mittel « und Südamerika betrieben , dessen Hanpt -
gegenstände Kaffee und verschiedene Trope iift ächte
stnd . Ebenso bestehl ein reger Küstenhandel mit Rsw

Kork , Philadelphia und den Häfen von Florida . Die

größten Schwefel - und Saiggruben der Weit befinden
ich m einer Entfernung von weniger al » 200 Meilen

von . der Stadt , und nicht weit von New Orleans lie ¬

ge « auch gewaltige Zucker - und Reisplantagen sowie
reiche Oelquellen . Dir Hauptpröduktr der Stadl send
Zucker und Melasse , Reis und Baurmvollsomenpw -
dult «, Tabaks Klesiier und Erzeugnisse der Gießereien
und Maschinenfabriken . Vor allem aber ist in New I Bevölkerung. " Nack der letzten allgmneinen Volk »-

Zahlung hatte New Orleans 387 . 219 Einwohner , dar¬

unter 26. 1 Prozent Reger . Unter den Fremtzgöbor «.
nen , di « im ganzen 7 Pro ^ nt der Bevölkerung au » -

tropisch « Blumen und Pflanzen antrifft . S » ist da »

geschichtliche und romantische Viertel der Stadt , wo

sich fast jedes wichtige Ereignis in der Entwicklung
dc » Louisianagebietes zugetragen hat . Aus der frü ¬

hen Kolonialzeit stamm » der alte erzbischösliche Pa - 1 anschauliches Beispiel in einem alten Gräberfunde
last , daS frühere Urfulmische Kloster , daS im Jahre I haben . Der Oberkörper der Frau bedeckte eine ziem-
1787 gebaut wurde , und die St . LouiS - Kathcdral «. I ftch roh gearbeitete Jacke , die aus einem Stück ge-
Der alte St . Louis - Frirdhüf , dessen Anlage bis zur I schnitten war . Die Nähte liefen aus dem Rücken und

Gründung der Stadt zurückgeht , weist die sonderba - 1 ' den Aernreln . Die Acrmel sind schief geschnitten
ren Grabgewölbe aus , die wie Dosen übereinander I ltn b reichen nur bi » zu den Ellenbogen . Der Unter ,

gelagert sind . Da der Untergrund nicht entwässert | ovnt blieb also für Schmucksochen frei . Die Ränder

ist, werben die Leichen ckeöhalb der Erde in Gräbern I städ mit Ktwpflochstichen eingesäumt , und nur unten
aus Ziegeln und Stuck , Granit oder Marmor beige-1 sind rin paar Streifen Stoss angesetzt . Die Jacke
setzt . M « Begräbnisstätten machen mit ihren laitgeu I nmßdemnoch ziemlich kurz gewesen sein . Der Rock
Alleen , die von diesen Gräbern eingefaßt und von 1 zpar weit und faltenreich und hat jedenfalls über den

Zeder » und Magnolien beschattet werden , « men ge- 1 unteren Rand der Jacke herübergefaßt . Er hat so-‘ ‘
*- I wohl oben tote unten einen Webesaum . Daraus geht

Di « Kreolen , die Abkömmlinge der alten fran - I hervor , daß der Swff für jenen Rock genau in der

zösifchen' und spanischen Ansiedler , haben der Stabi l Länge , die der Größe der betreffenden Frau ent -

dm Meuchel aufgedrückt . Ihr Volkstum Hal auch ! sprach, hssvnder » gewebt wurde . Offenbar hing er

dem Karneval «ine große Rolle im geselligen Leben I bi » auf die Füße herab , denn er hat eine Länge von

der Stadt zugewiesen . An seinen Deranügungen I1 . 15 Meter .
nimmt die ganze Bevölkerung aller Nationalitäten f Bei dem erwähnten Gräberfund « hat man auch


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

